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In  der  historischen  Grammatik  der  französischen 
Sprache  hat  man  das  Hauptaugenmerk  der  Laut.“  und 
Formenlehre  zugewandt,  die  Syntax  ist  erst  an  zweiter 
Stelle  in  Frage  gekommen.  Hier  gilt  es  noch,  ein  fast 
unermessliches  Gebiet  zu  bebauen.  Trotzdem  fehlt  es 
auch  für  die  Syntax  nicht  an  einer  ziemlichen  Anzahl  von 
erheblichen  Forschungen. 

Das  Gesammtgebiet  der  Syntax  hat  eingehende  Be- 
rücksichtigung in  den  Werken  von  Diez  und  Mätzner 
gefunden,  während  Monnard  das  14.  bis  16.  Jahrhundert, 
wenn  auch  nur  skizzenhaft,  behandelt  hat.  x) 

Die  Monographien  sind  mehr  auf  die  jüngere,  als  auf 
die  ältere  Zeit  gerichtet  gewesen.  Von  den  Aelteren  sind 
Untersuchungen  vorhanden  für  Chrestien  de  Troyes  von 
Le  Coultre *  2)  und  für  Joinville  von  Natalis  de  Wailly.  3) 


• ])  F.  Diez,  Gramm,  d.  rom.  Sprachen  (3.  AufL,  3 Bände  1870  bis 
1872).  E.  Mätzner,  Syntax  d.  neufrz.  Sprache  (2  Bände  1843 — 45). 

Ders.  Franzos.  Gramm.  (1856).  Monnard,  Chrestomathie  u.  s.  w.  (1862), 
3)  Le  Coultre,  De  l’ordre  des  mots  dans  Chrestien  de  T.  (Dresden  1875). 

3)  Memoire  sur  la  langue  de  Joinv.  (Paris  1868) ; auch  in  seiner  Aus- 
gabe (Paris  1874), 
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Von  den  Jüngeren  sind  behandelt:  Der  Patelin  von  Stähle, * 3  4) 
Villon  von  Stimmin g, 2)  Commines  von  Geijer  und  Tönnies, 3) 
Rabelais  von  Eckerdt,  Schäfer  und  Schönermark,4)  Marot 
von  Eckerdt  und  Glauning, 5)  Ronsard  von  Lindforss 6) 
und  Montaigne  von  Glauning. 7) 

In  den  altfrz.  Studien  hat  sich  unser  Interesse  auf 
das  älteste  bedeutende  Prosadenkmal  gerichtet,  auf  die 
Conqueste  de  Constantinople  des  Villehardouin. 8)  Sie  ist 
bereits  zum  Gegenstand  einer  grammatischen  Untersuchung 
durch  den  Schweden  Modin  gemacht  worden,  9)  jedoch 
ohne  Berücksichtigung  der  Syntax.  Einem  Th  eil  derselben, 
dem  Gebrauch  des  Conjunctivs,  soll  die  folgende  Ab- 
handlung gewidmet  sein. 


!)  Die  Sprache  des  P.  von  W.  Stähle,  Diss.  (Marburg  1862). 

3)  Stimming,  Unters,  über  Leben,  Werke  u.  Gramm.  F.  Villons  (in 
Herrigs  A.  XLVIII,  S.  241  ff.).  3)  Per  Adolf  Geijer,  Etüde  sur  les 
Memoires  de  C.  (Upsala,  Universitets  Arsskrift  (1871).  P.  Tönnies,  La 
syntaxe  de  C.,  Diss.  (Greifsw.  1875).  4)  Eckerdt,  Sur  le  style  de  R. 

et  sur  les  particularites  de  sa  syntaxe,  Progr.  (Marienburg  1861). 
Schäfer,  Grammat.  Abhandlung  über  R.  (in  Herrigs  A.  XXXV., 
S.  221  ff.)  Schönermark,  Rabelais,  2 Progr.  (Breslau  1861  und  66)* 

5)  Eckerdt,  Ueber  die  Sprache  und  Gramm.  Marots  (in  Herrigs  A‘ 
XXXIX,  S.  183  ff.).  F.  Glauning,  Syntact  Studien  zu  M.  (Nördlingen). 

6)  Lindforss,  Observations  sur  Fusage  syntaxique  de  Ronsard  (1865). 

7)  F.  Glauning,  Versuch  über  die  syntact.  Archaismen  bei  Montaigne 

(in  Herrigs  A.  XLIX,  S.  333  ff.).  8)  Die  beste  Ausgabe  ist  die  von 

N.  de  Wailly  (Paris  1872),  nach  der  wir  citiren.  9)  Observations  sur 
la  langue  de  V.  (Westeras  1872). 


Der  Conjunctiv  bei  Villehardouin. 


A.  Der  Conjunctiv  in  Gegenstandssätzen. 

I.  Wir  betrachten  zuerst  den  Conjunctiv  nach  Zeit- 
wörtern der  reinen  Vorstellung*.  Nach  ihnen  haben  wir 
die  reine  indirecte  Rede,  um  derentwillen  im  Neufrz.  kein 
Conjunctiv  zu  setzen  ist. l)  Sätze,  wie  der  von  Mätzner* 
Franz.  Gramm.  S.  390  angeführte,  Son  erreur  . . . c’est 
d’avoir  cru  qu’un  roi  püt  se  resigner  (Thiers),  wieder- 
sprechen dem  durchaus  nicht  und  sind  leicht  erklärlich.  Sie 
finden  sich  auch  bei  Neueren  in  ziemlich  grosser  Anzahl. 2) 
Sätze  dagegen,  wie  On  pensait  . . . que  ce  fussent 
des  Bohemes  (Mme  de  Sevigne , Mätzner  ebendort);  Je 
pensais  que  tout  füt  perdu  (Mol.  mar.  f.  sc.  VI.,  Scholle 
in  Herrigs  A.  XLI.  S.  173  ff.);  Je  croyais  qu’avec  la 
comedie  eilt  fini  mon  supplice  (Mol.  les  fach.  Scholle  ebend.); 
Quoique  mon  sentiment  doive  respect  au  vötre,  La  plus 
belle  des  deux  je  crois  que  ce  soit  Tautre  (Corn.  Ment.  I,  4), 
sind  ausserordentlich  selten.  Der  Conjunctiv  in  der  letzten 
Stelle  ist  schon  von  Voltaire  getadelt  worden.  Diese 


9 Schmitz,  Franz.  Gramm.  S.  223. 

3)  Scholle  in  Herrigs  A.  XLI.  S.  173  ff. 
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Constructionen  möchten  sich  einer  Laune  des  Schriftstellers 
zuschreiben  lassen,  wenn  man  nicht  etwa  annehmen  will, 
dass  hier  die  Verben  penser  und  croire  im  Sinne  von  il  me 
semble  stehen,  nach  dem  ja  der  Conjuiictiv  nicht  unerhört  ist. 

Wie  verhält  sich  nun  hierzu  das  Altfranzösische,  ins- 
besondere Villehardouin?  Mätzner  sagt,1)  dass  nach  einer 
bejahenden  Behauptung  im  Altfr.  der  Conjunctiv  nicht 
selten  sei,  und  man  hat  sich  gewöhnt,  die  Zuständigkeit 
der  Wahl  zwischen  Indicativ  und  Conjunctiv  für  die  alte 
Sprache  anzunehmen.  Wir  stellen  nun  für  das  Altfrz. 
dieselbe  Regel  auf,  wie  für  die  jetzige  Sprache. 

Es  ist  richtig , dass  das  Zeitwort  cuidier , welches 
sich  lange  eines  ausgedehnten  Gebrauches  erfreute,2)  fast 
durchweg  den  Conjunctiv  nach  sich  hat,  auch  wenn  es  nicht 
verneint  ist.  Indessen  liegt  in  ihm  zugleich  der  Begriff 
des  „Sorgens*4,3)  und  somit  ist  der  Modus  erklärlich.  Im 
Uebrigen  haben  wir  für  die  indirecte  Rede  nach  bejahendem 
Hauptsatze  den  Indicativ.  Ausnahmen  von  dieser  Regel 
sind  bei  den  einzelnen  Schriftstellern  entschieden  selten. 
Das  Rolandslied  hat  in  Sätzen,  die  dieser  Sphäre  ange- 
hören, den  Conjunctiv  eben  nur  nach  cuidier  und  zwar  in 
sehr  wenigen  Beispielen. 

Qilias  li  guanz  me  cai'sfc  en  ia  place  V.  764. 

S’il  est  blecez,  ne  quid  que  amne  i rernaignet  V.  1848. 

Cuidet  li  Reis  qu’  eie  se  seit  pasmee  V.  3724. 

Unverhältnissmässig  häufiger  sind  Beispiele  nach  cui- 


l)  Gramm.  S.  390.  2)  Bei  La  Fontaine  noch  einmal  zu  finden, 

jedoch  nur  als  Citat:  Tel,  com  me  dit  Merlin,  cuide  engeigner  autrui 

(S.  L6on  Gautier,  La  chanson  de  Roland  II,  S.  426  u.  Littr6,  Wörter- 
buch). In  familiärer  Sprache  sind  noch  die  Formen  outreeuider, 

outreeuidant  (Adj.  u.  Subst.)  und  outrecuidance  erhalten.  3)  Diez’ 
Wörterbuch  I,  S.  132. 
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dier  bei  Joinville,  nacli  andern  Verben  aber  äusserst 
selten.  *) 

Et  le  roi  repondit  que  Dieu  füt  adore  de  tout  ce  qu’  il  lui  donnait; 
(L,  244). 

Cayphas  . . . profetiza  que  il  couvenist  que  uns  hons  morust  por 
le  pueple  sauver  (Credo  de  J.  VIII.  795). 

Bei  Commines  ist  dieser  Conjunctiv  auch  nur  nach 
euidier  zu  constatiren.  2) 

Für  die  Jüngeren  hat  Monnard  einige  Fälle  zusamm en- 
gestellt. 3) 

Auch  durch  unsern  Autor  finden  wir  die  Regel  be- 
stätigt und  wir  haben  nur  Eine  Stelle  zu  verzeichnen, 
wo  er  von  ihr  abweicht.  4) 

Et  1’  empereres  Alexis  respondi  que  bien  tust- il  venuz  come  ses 
fils  (LX,  270). 

Cuidier  im  bejahenden  Hauptsatze  und  mit  folgendem 
Gegenstandssatze  ist  an  12  Stellen  gebraucht. 

Lors  cuiderent-il  bien  que  tote  la  conqueste  que  il  avoient  faite 
fust  perdue  (LXIII,  282). 

Et  cuiderent  que  jamais  li  Franc  n1  aussent  force  (XCII,  399). 

Et  cuida  que  ce  fussent  li  Grieu  qui  les  venissent  asseoir  (CI,  437 ; 
ferner  XII,  61;  LI,  234;  LXIH,  283;  LXXXIII,  368;  LXXXIV,  370 
LXXXVII,  381  u.  383;  XCV,  411;  C,  434). 

Im  Uebrigen  kennt  Villehardouin,  den  Conjunctiv  der 
indirecten  Rede  wegen  so  wenig  wie  die  Neufranzosen. 


9 Vgl.  S.  18.  2)  Tönnies,  La  syntaxe  de  Commines  S.  35,  wo- 
selbst Beispiele,  Der  Verfasser  sagt  dort:  La  langue  actuelle  ne  permet 
pas  le  subjontif  dans  le  discours  indirect,  si  la  proposition  principale 
est  affirmative.  Commines  ne  connait  pas  encore  cette  regle;  und 
bringt  dann  nichts  als  4 Beispiele  mit  cuidier.  Selbst  wenn  diese  zu- 
treffend wären,  würde  dadurch  indirect  nur  das  Gegentheil  von  dem 
erhärtet,  was  der  Verfasser  beweisen  will.  Eine  Ausnahme  unter 
Hunderten  von  vorkommenden  Fällen  kann  doch  die  Regel  nicht 
wankend  machen.  3)  Chrestom.  I,  130.  Ueber  den  unter  dem  Einfluss 
der  lateinischen  Syntax  stehenden  Montaigne  s.  Glauning  a.  a.  0, 
9 Vgl.  S.  18,  Zusatz  X. 
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Er  sagt  also: 

La  lor  vint  novele  que  nnilt  des  pelerins  s’en  aloient  par  autres 
chemins  ä autres  porz  (XI,  51). 

Et  distrent  qu’il  ne  s’i  accorderoient  mie;  que  ce  ere  sor  crestiens,  et 
il  n'estoient  mie  por  ce  meu,  ainz  voloient  aler  en  Surie  (XX,  95). 

Car  de  lonc  tens  ere  profeticie  qu’il  auroit  un  empereor  en  Constanti- 
nople  qui  devoit  estre  gitez  aval  cele  colonne  (LXVIII,  308). 

Et  seust  que  se  il  nes  secoroit,  que  il  estoient  pardu  sans  nule  fin 
(CX,  472). 

Für  die  indirecten  Fragesätze  gilt  dasselbe,  wie  für  die 
indirecte  Rede  überhaupt,  sie  stehen  im  Indicativ. 

Et  li  cuens  envoia  la  bärge  de  sa  nef  por  savoir  quels  genz  ce  estoient 
(XXV,  121). 

Ne  sai  par  cui  conseil  l’empereres  respondi  (LXII,  277). 

Por  savoir  coment  eie  ere  abatue,  et  se  on  la  porroit  refermer 
(CIII,  449). 

Et  demanderent  le  convine,  combien  Johanis  avoit  de  gent  (XCIX,  429). 

Drei  Stellen  scheinen  unsere  Regel  wankend  zu  machen. *) 

La  convenanec  est  mult  granz,  ne  je  ne  voi  comment  eile  puisse  estre 
ferme  (XXXIX,  189;  IV,  18;  LVII,  258). 

Da  indessen  der  indirecte  Fragesatz  einem  Gegenstands- 
satze gleich werthig  ist,  so  bietet  die  Erklärung  der  Con- 
struction  keine  Schwierigkeit. 

In  allen  bisher  betrachteten  Sätzen  hatten  wir  eine  be- 
jahende Behauptung,  wonach  im  Allgemeinen  der  Indicativ 
stand.  Wird  nun  der  Hauptsatz  zum  hypothetischen  Neben- 
sätze, oder  ist  er  ein  Fragesatz,  oder  ein  verneinender  Satz, 
sei  es,  dass  die  Vereinung  als  Satzadverb  hinzutrete,  oder 
in  den  Begriff  der  Thätigkeit  selbst  mit  aufgenommen  werde, 
so  gebraucht  das  Neufrz.  im  Allgemeinen  den  Conjunctiv.  2) 

Wir  haben  hier  vorerst  die  merkwürdige  Thatsache  zu 
constatiren,  dass  dieser  Sphäre  angehörende  Fragesätze  bei 


0 Vgl.  ein  indicativisches  Beispiel  mit  Verb,  der  Gemüthsvorstel- 
lung  XXXIX,  143.  2)  Mätzner,  Syntax  I,  S.  145. 


11 


Villehardouin  überhaupt  nicht  vorhanden  sind.  Dasselbe  gilt 
mit  Einer  Ausnahme  von  Bedingungssätzen  dieses  Gebietes. 

Se  vos  cnidiez  que  mielz  sera  (XIX,  93). 

Die  indicativische  Construction  ist  hier  um  so  auffallen- 
der, als  cuidier  im  Bedingungssätze  steht.  Eine  objective 
Auffassung  ist  in  solchen  Fällen  im  Neufrz.  ziemlich  häufig, 
und  es  steht  dann  der  Indicativ.  *)  In  diesen  liegt  zu- 
gleich eine  unmittelbar  aufgefasste  Thatsache  vor,  die  in 
unsrem  Falle  erst  noch  zu  verwirklichen  wäre.  Uebri- 
gens  ist  im  Altfrz.  der  Conjunctiv  nach  Bedingungs- 
sätzen, die  hierher  gehören,  gewöhnlich. 

Se  il  le  savoit  que  je  l'eusse  promis  (Joinv.  CXXIV,  631). 

Et  amenoient  avec  aus  un  home  de  grant  vieillesce,  tout  chanu, 
liquex  nous  fist  demander  se  c’  estoit  yoirs  que  nous  creiens  en  un 
Dien  u.  s.  w.  (Joinv.  LXVI,  337). 

Nach  verneinendem  Hauptsatze  hat  unser  Autor  aus- 
nahmelos  den  Conjunctiv  gesetzt  und  zwar  in  den  folgenden 
Stellen : 

II  nel  pooient  croire  que  ce  soit  voirs  (XXXYI,  175). 

Qu’il  ne  savoient  mot  que  l’empereres  s’en  tust  fuiz  la  nuit 
(LIY,  248). 

Je  n’aseurerai  que  je  me  mete  sor  als  (LXY,  295). 

II  ne  creoient  pas  les  Griex,  a cui  il  avoient  pais  faite,  que  il  lor 
deussent  aidier  de  euer  (XCIX,  431,  s.  auch  XXX,  146;  XXVI,  128; 
LIII,  244). 

Zusatz;  Bei  Gelegenheit  des  Satzes  XCIX,  431 
möchten  wir  eine  Redefigur  erwähnen,  die  Mätzner  nicht 
beachtet  zu  haben  scheint,  die  Anticipat ion,  eine  Figur, 
in  der  das  Subject  des  Nebensatzes  zum  Object  des  re- 
gierenden Verbs  des  Hauptsatzes  gemacht  wird.  Sie  ist 
im  Altfrz.  nicht  ganz  selten,  und  auch  unser  Chronist  hat 
sich  ihrer  zuweilen  bedient. 


*)  ebend.  I.  S.  146,  wo  Beispiele. 
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Ne  sai  quex  gens  qui  eremoient  les  Grez  qu’i  nes  assaillissent, 
mistrent  le  feu  entr’aus  et  les  Grex  (LIV,  247). 

Par  fine  destrece  convint  l’empereor  Henri,  et  sa  gent , qne  il  lais- 
sast  la  voie  d'aler  a Andrenople,  et  que  il  pasast  le  Braz  Saint 
George  (CXII,  480).  0 

Dieser  Gebrauch  Villehardouins  erinnert  lebhaft  an 
den  der  klassischen  Sprachen. 

( Voßo6[j.avoi  oov  abzuv  dtä  zobzo  zu  apyov  /j.^7:oza  xai  zzapl  afpaZ  zi 
TtapavoßTjffr)  (Tliucyd.  VIII,  109,  3). 

Nosti  Marcellnm,  quam  tardus  et  parum  efficax  sit  (Cic.  ad  Fam. 
VIII,  10,  3). 

Im  Griechischen  erstreckt  sich  diese  Construction  auf 
alle  Nebensätze  und  ist  von  allen  Autoren  gebraucht,  im 
Lateinischen  findet  sie  sich  ausser  bei  Plautus  und  Terenz 
selten.  Sie  gilt  für  eine  von  den  Griechen  entlehnte.  2) 

Die  Frage,  ob  der  Gebrauch  aus  dem  classischen  Alter- 
thum übernommen  sei,  müssen  wir  vereinen.  Einmal  wird 
directer  Einfluss  des  Griechischen  auf  die  Bildung  der 
französischen  Sprache  nicht  angenommen,  und  als  Medium 
konnte  das  Lateinische  hier  nicht  dienen,  da  der  Gebrauch 
in  dieser  Sprache  nicht  heimisch  wurde.  Dann  aber  ist 
es  sehr  wohl  denkbar,  dass  sich  eine  so  einfache  Fügung 
in  verschiedenen  Sprachen  auch  selbständig  entwickelt 
haben  konnte.  Und  dies  wird  dadurch  bestätigt,  dass  sich 
die  Anticipation  nicht  nur  in  allen  romanischen  Sprachen, 

0 Vgl.  Efc  sachiez  que  on  le  tiut  ä grand  miracle,  de  vile  que  ire 
aprochie  de  prandre  con  ere  ceste,  que  il  la  laissa,  qui  hom  si  poeteis 
ere  (CX,  475).  B u.  die  übrigen  Handschriften  haben  die  Anticipation 
nicht.  Dedenz  cel  sejor  issi  une  compagnie  de  mult  bone  gent  por 
garder  Tost,  que  on  ne  li  feist  mal  (XXVIII,  138).  Jcestui  convenant 
volons-nos  que  vos  asseurez  alsi  (XXXIX,  188). 

2)  Vgl.  Raph.  Kühners  Gramm,  d.  griech.  Spr.  II,  1.  Aufl.  § 857, 
Krüger  zu  Thucyd.  II,  S.  313,  Madwig,  Lat.  Spracht  1.  Aufl.  § 448, 
Raph.  Kühner  zu  Cic.  Tusc.  I.  24,  56. 
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speziell  im  Provengalischen  findet,  sondern  auch  im  Ger- 
manischen. — - J) 

Es  wäre  jetzt  noch  von  den  Zeitwörtern  zu  handeln, 
in  deren  Begriff  Verneinung*  oder  Zweifel  liegt  und  die 
daher  den  Conjunctiv  nach  sich  haben.  Verben  wie  dissi- 
muler,  ignorer,  nier,  douter  (in  der  Bedeutung  zweifeln) 
finden  sich  indessen  bei  unsrem  Schriftsteller  noch  nicht, 
für  ihn  kommt  nur  il  semble  in  Betracht.  Er  hat  darnach 
den  Conjunctiv  gesetzt.  Zwei  Beispiele  lassen  wegen  ihrer 
präsen tischen  Form  den  Modus  nicht  erkennen.  Da  aber 
sonst  überall  der  Conjunctiv  gesetzt  ist,  werden  wir  auch 
diese  für  Conjunctive  halten  müssen. 

Enqui  ot  si  grant  bruit  et  si  grant  noise,  que  il  sembla  que  terre 
fondist  (VI,  28;  XXXV,  172;  XCVII,  217;  XCVII,  218). 

Si  i avoit  tant  de  gent  sor  les  murs  et  sor  les  tors,  que  il  sem- 
bloit  que  il  n’aust  se  iä  non  (XXVII,  138). 

Il  sembloit  que  tote  la  campaigne  fust  coverte  de  batailles  (XXXVII, 
179,  ähnlich  177).  — 

Et  bien  semble  que  il  beent  ä halt  affaire  (IV,  19). 

Quar  il  semble  bien  que  il  doivent  terre  conquerre  (XXV,  122). 

In  der  jetzigen  Sprache  steht  wiederum  nach  ne  pas 
ignorer  und  ne  pas  dissimuler  der  Indicativ.  Bei  den 
andern,  wenn  sie  fragend  oder  verneint  gebraucht  sind, 
schwankt  der  Modus.  Den  beiden  ersteren  möchten  sich 
bei  Villehardouin  ne  tarda  gaires  (auch  persönl.),  ne  de- 
mora  gaires*  2)  an  die  Seite  stellen  lassen.  Sie  stehen 
ohne  Ausnahme  mit  dem  Indicativ.  Ne  remanoit  mie  findet 
sich  Ein  Mal  und  zwar  mit  folgendem  Conjunctiv,  ebenso 
ne  pooit  estre  und  ne  me  semble  mie  je  an  Einer  Stelle 
mit  derselben  Construction.  Il  me  semble  trifft  man  mit 
folgendem  Gegenstandssatze  nur  zwei  Mal,  einmal  mit  dem 


*)  Vgl.  über  das  Letztere  Diez,  Gramm.  III  3.  Aufl.  S.  391. 

2)  Vgl.  il  vint,  ravint,  measvint,  avient  que  mit  Indicativ. 
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Conjunctiv,  das  andere  Mal  mit  dem  Indicativ.  Wenn 
man  indessen  andere  Schriftsteller  hinzuzieht,  ergiebt  sich, 
dass  auch  im  Altfrz.  der  Indicativ  nach  il  me  semble  das 
Gebräuchlichere  war.  So  hat  z.  B.  Joinville  den  Indicativ 
oft,  den  Conjunctiv  sehr  selten. 

Ne  tarda  gaires  apres  que  il  lor  avint  une  mult  granz  mesaventure 
(LXIV,  291;  ebenso  XXI,  102;  XXIII,  109;  XCIV,  408).  — b 
Et  Fempereres  Morcliufles  ne  tarda  gaires  qu’il  prist  une  eite  (LIX, 
267;  ebenso  CXVI,  498).  — 

Et  ne  demora  gaires  apres  que  il  fu  navrez  en  la  jambe  mult  du- 
rement  (LXXIY,  332;  ebenso  CXII,  482).  — 

Et  por  tot  ce  ne  remanoit  [mie  que  il  n’en  feissent  assez  par  cele 
porte  et  par  autres  (XXIII,  165).  — 

Et  se  tu  i entres,  ne  me  semble  mie  que  tu  le  faces  por  mon  bien 
(LXII,  277).— 

Que  il  lor  sembloit  que  eie  durast  trop  (XL1I,  197).  — 

Il  lor  semble  que  il  n’avoient  mie  encore  assez  genz  (III,  11). 

II.  Wir  gehen  zu  dem  Conjunctiv  über,  der  nach 
Zeitwörtern  der  Willensvorstellung,  seien  sie  affirmativer 
oder  negativer  Natur,  steht. 

1.  Conjunctiv  nach  persönlichen  Zeitwörtern 
im  Hauptsatze,  die  den  Begriff  einer  Tendenz 
enthalten.  Die  Abweichungen  vom  allgemeinen  Sprach- 
gebrauch sind  hier  nicht  zahlreich. 

a.  voloir  und  voloir  mielx.  Wie  sich  erwarten  lässt, 
finden  sich  nach  voloir  zahlreiche  Beispiele;  voloir  mielx 
ist  nur  Ein  Mal  vertreten. 

Il  voloit  que  la  gent  la  veissent  (XIY,  68). 

Que  volez  que  nos  faciens?  (LXXXIY,  373,  s.  auch  IY,  17,  VI,  26; 
XII,  60;  XIII,  63;  XXXIX,  188;  LII,  239;  LX,  270).  — 

Mielx  voluns  nos  tot  nostre  avoir  metre  et  aler  povre  en  Post,  que 
ce  que  eile  se  departist  he  faillist  (XII,  60). 

b Ne  tarda  gaires  apres  cum  eil  d’Andrenople  se  revelerent 
(LXXV,  336). 
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b.  proier  mit  crier  merci,  querre  und  requerre.  Querre 
ist  nur  Ein  Mal  im  Gegenstandssatze  gebraucht,  die  übri- 
gen trifft  man  ungemein  häufig. 

Et  lor  prioient  o plaintes  et  o plors,  que  il  aussent.  merci  et  pitie 
de  la  crestiente  et  de  lors  seignors  liges,  qui  estoient  perdu  en  la 
bataille,  et  que  il  demorassent  por  Dieu  (LXXVI,  377 ; s.  auch  IV,  18 ; 
VIII,  38;  IX,  43;  XIV,  66;  XXII,  107;  XXIX,  149;  XL,  191;  XLV, 
208;  LXI,  276;  LXII,  277;  LXIV,  288;  LXVI,  296;  XCVIII,  423).  — 
Si  vos  crient  merci,  que  il  aient  de  toi  pitie  (VI,  27). 

Quar  lor  crie  merci,  que  il  aient  de  toi  pitie  et  de  ton  pere 
(XV,  71;  s.  auch  XI,  52;  XV,  71;  XX,  97;  XXIV.  115;  XCVIII,  423).  — 
Querons  lor  qu’il  le  nos  aient  a conquerre  (XIII,  63).  — 

Lor  li  requist  Joffrois  li  mareschaus,  si  con  il  li  avoit  asseiuA,  que; 
il  yenist  en  Constantinoble  (LXVI,  297 ; s.  auch  VI.  26 ; XXXVIII,  184 
LVIII,  264;  LXI,  273;  LXIII,  283;  XCVIII,  425). 

c.  mander  mit  comander,  chargier,  dire  und  semonre; 
metre;  loer;  crier  und  escrier;  mostrer.  Mander  ist  das  von 
allen  Zeitwörtern  der  Willens  Vorstellung  am  häufigsten 
gebrauchte.  Die  übrigen  dieser  Gruppe  sind  verhältniss- 
mässig  selten. 

Le  vos  li  mandiez  que  il  venist  <ja  et  preist  le  signe  de  la  croiz, 
et  se  meist  el  leu  le  comte  de  Champaigne,  et  li  donisiez  la  seig- 
neurie  de  l’ost,  assez  tost  la  prendroit  (VIII,  41). 

Et  mande  l’empereor  Baudoin  que  il  le  sivist  (LXXXI,  358 ; I,  2 . 
IV,  16;  VI,  26;  XXI,  103;  XXII,  106;  XXXIX,  187;  LXXIV,  333; 
LXXVI,  340  u.  342  ; LXXXII,  362  u.  364;  LXXXV,  375;  LXXXVII, 
381;  XCVIII,  427;  CII,  442;  CVII,  459;  CVIII,  461  u.  462;  CX,  472 
u.  475;  CXII,  480).  — 

Et  comanda  que  il  tenissent  la  guerre  contre  les  Grex  et  mainte- 
nissent  la  marche  (XCIII,  402;  s.  auch  VI,  27;  IX,  46).  — 

Joffroi  de  Ioinvile  chargierent  li  message  que  altretel  offre  feist  au 
conte  de  Bar-le-Duc  Thibaut  (VIII,  39).  — 

Et  si  lor  dist,  que  il  oissent  messe  et  priassent  Dieu  (V,  25). 

Et  nos  dient  que  nos  vos  creons  (XIX,  142;  s.  auch  IV,  15;  IX,  44; 
XX,  97;  XLV,  210;  LXXXI,  360;  LXXXVI,  378).  — 

Et  nos  vos  en  semonons  que  vos  lor  taignoiz  la  convenance 
(XL VI,  214;  s.  auch  XII,  57;  XVII,  83  u.  LX,  271).  — 

Nos  avons  pris  ä conseil,  se  nos  i poons  metre  nostre  grant  conseil 
et  le  commun  de  la  terre  que  il  Potroit  (V,  20).  — 

Assez  i ot  de  cels  qui  loerent  que  on  alast  d’autre  part  de  la  vile 
(LII,  239;  s.  auch  XVII,  82;  LXVI,  298;  XCVIII,  426).  — 
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Lors  fu  cri6  par  tote  l’ost,  que  toz  li  avoirs  fust  aportez  et  assem- 
blez  (LVI,  252;  s.  auch  LXXX,  356;  CIX,  466).  — 

Et  escrioit  as  suens  que  il  le  meissent  ä terre  (XXXVI,  173).  — 

Et  lor  mostrent  que  il  fussent  confez  et  feist  chascuns  sa  derise 
(XXXI,  154). 

d.  soffrir,  doner,  otroier,  abandoner,  avoir  le  pooir; 
reprover.  Keins  dieser  Zeitwörter  ist  in  Sätzen  des  vor- 
liegenden Gebietes  häufig  zur  Verwendung  gekommen. 

Il  ne  soffriroient  mie  que  vos  vos  vengissiez  de  vostre  anemi 
(LXV,  294).  — 

Se  Diex  donoit  qu'il  entrassent  en  la  vile  ä force,  que  toz  li  gaainz 
qui  i seroit  faiz,  seroit  aportez  ensemble  (LI,  234). 

Que  celui  cui  Diex  donra  quTil  soit  esliz  d’aus  ä empereor,  que  li 
autres  en  soit  liez  (LVII.  258;  s.  auch  XCIV,  406;  XIX,  93).  — 

Se  vos  voliez  otroier  que  je  preisse  le  signe  de  la  croiz  ...  et 
mes  filz  remansist  en  mon  leu  et  gardast  la  terre,  je  iroie  vivre  ou 
morir  avec  vos  (XIV,  65  u.  LXVI,  298).  — 

Et  li  marchis  li  abandona  qu’il  i alast  (LXXIII,  327). 

Ne  n’orent  nul  pooir  que  plus  assemblassent  en  l’ost  (VI,  34  u. 
XXXIII,  165).  - 

Ne  place  dam  le  Dieu  que  jamais  me  soit  reprove  que  je  fuie  de 
champ  et  laise  P empereor  (LXXXI,  359). 

Zusatz.  Attendre  ist  in  der  Conqueste  noch  nicht 
mit  einfachem  que  construirt,  wie  * die  folgenden  3 in 
Frage  kommenden  Stellen  zeigen. 

Li  premier  attendroient  les  darrains  tant  qu’il  seroient  ensemble 
(XXIII,  110  u.  XL VII,  217;  LXXVIII,  348). 

Man  vergleiche  hiermit  den  Gebrauch  Joinvilles. 

Et  sachiez  que  li  Turc  n’atendirent  pas  que  li  feus  fust  touz  ars 
(LIV,  269). 

Si  vous  preigne  pitie  de  ceste  chietive  qui  ci  gist,  que  vous  atendez 
tant  que  je  soi  relev6e  (LXXVIII,  399  u.  CXXXV,  668). 

Il  feroient  bien  se  il  atendoient  jusques  ä ce  que  li  cuens  de  Poi- 
tiers,  ses  freres,  fust  delivr6s  (LXXIV,  379). 

2.  Conjunctiv  nach  unpersönlichen  Verben, 
die  eine  Tendenz  enthalten.  Villehardouins  Gebrauch 
umfasst  die  Verben  il  convient,  il  est  mestiers,  il  plaist, 
il  est  mielz,  il  est  acostume. 
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Par  fine  destresce  convint  l’empereor  Henri,  et  sa  gent,  que  il 
laissast  la  voie  (Taler  ä Adrenople  (CXII,  480). 

Por  ce  si  convendroit  que  on  ovrast  sagement  (XXVI,  130). 

Et  pui  fu  il  granz  mestiers  as  pelerins  que  il  fussent  oltre  passe 
(XLV,  205  u.  LXXIX,  351). 

Et  ne  plot  Deu  que  il  morust  (XL VIII,  223). 

Ne  place  dam  le  Dieu  que  jamais  me  soit  reprove  que  je  fuie  de 
champ  et  laise  l’empereor  (LXXI,  359).  — 

Que  encore  est-il  mielz  que  nos  metons  tos  nos  avoirs  ci,  que  ce 
que  nos  perdissiens  ce  que  nos  i avons  mis  et  que  nos  defaillissiens 
de  noz  convenances  (XII,  59).  — 

Que  il  ne  firent  onques  tra'ison,  ne  en  lor  terre  n’est-il  mie  a- 
costume  qüe  il  le  facent  (XLVI,  214). 

3.  Im  Hauptsätze  steht  ein  Zeitwort  der  Wil- 
lensäusserung, im  Nebensatz  der  Conjunctiv  mit 
der  einfachen  Verneinung,  und  zwar  nach  garder, 
defendre,  ne  laissier. 

Et  por  ce  si  devons  garder  que  altressi  ne  nos  aviegne  (LVII,  257). 

Et  l’empereres  Baudoins  respondi  que  il  ne  lairoit  por  ce  que  il 
n’i  alast  tote  voie  (LXII,  277).  x) 

Bemerkenswerth  ist  der  Gebrauch  von  defendre  mit 

der  Verneinung.  Er  findet  sich  indessen  allgemein  bis 
auf  die  Jüngeren,  „Rabelais  u.  s.  w.  und  ist  analog  dem 
von  empecher.  Weshalb  die  heutige  Sprache  diese  Ver- 
bindung aufgegeben  hat,  möchte  schwer  zu  sagen  sein. 

Seignor,  je  vos  deffent,  de  par  l'Apostoile  de  Rome,  que  vos  ne 
assailiez  ceste  eite  (XVII,  83). 

Vgl.  Jo  vus  defend  que  n’i  adeist  nuls  hum  (La  cli.  de  Rol. 
V.  2438). 

Je  te  desfenc,  sour  les  ex  a crever, 

Que  ce  Francois  ne  doinses  que  disner  (Huon  de  B.  in  Bartsch 
S.  192,  10). 

Et  nonpourquant  il  fait  deffendre  ke  on  n’assaille  mie  le  eastel 
(Henri  de  Val.  herausg.  v.  N.  de  Wailly  XIV,  569). 

Apres,  nous  deffendons  que  nostre  baillif  outreement  n’aehatent  ne 
ne  facent  achater  u.  s.  w.  (Joinv.  CXL,  703). 

b Dazu  wäre  das  lat.  intermittere  non  possum,  quin  zu  vergleichen 
und  die  bereits  S.  15  erwähnte  Stelle:  Et  por  tot  ce  ne  remanoit  mie 
que  il  n’en  feissent  assez  par  cele  porte  (XXXIH,  165). 
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Ce  neanmoins  leur  faisant  defense  rigoureuse  qu’elles  n’eussent  a 
l’ouvrir  en  fagon  (Eab.  Pant.  L.  III  Chap.  XXXIV). 

Wir  dürfen  hier  poi  en  faut  und  ähnliche  Redensarten 
nicht'  übergehen,  die  unser  Schriftsteller  abweichend  von 
der  jetzigen  Sprache  mit  dem  Indicativ  verbindet,  ohne 
sich  dabei  der  Negation  zu  entschlagen.  Er  giebt  einfach 
die  Thatsache,  die  nicht  verwirklicht  wurde. 

Poi  en  falloit  que  il  ne  l’en  avoit  tolu  pres  de  la  moitie  (XLIII,  202). 

Que  mult  se  tint  a pou  que  il  ne  furent  tuifc  mort  ou  pris  (XL VII,  216). 

E par  poi  que  l’os  ne  fu  tote  perdu«  (XVIII,  89  u.  LXV,  293). 

Por  poi  que  li  uns  ne  n6oit  Pautre  (XCVI,  415). 

Dieser  Gebrancli  der  Chronik  war  der  allgemeine. 

Lo  sol  perdet  sas  claritaz, 

Per  pauc  ne  fud  toz  obscuraz  (Alb.  de  Bes.  in  Bartscb  S.  18,  24). 

Pur  poi  d’ire  ne  fent  (La  cbans.  de  Rol.  V.  304,  2784,  3608). 

Pur  poi  qu’il  ne  s’en  sunt  turne  (Rou  in  Bartsch  S.  113,  21). 

Poi  s’en  failli  ke  il  ne  li  esloga  et  ke  il  nel  trebuca,  jus  dou 
clieval  (Henri  de  Val.  XXV,  631). 

Dagegen  Peu  s’en  faillit  qu’  il  ne  le  defonqät  (Rab. 
Pant.  L.  III,  Prol.).  Ebenso  die  Jüngeren  überhaupt. 

4.  Das  Zeitwort  der  Willensäusserung  ist  zu 
ergänzen.  Dergleichen  Fälle  sind  nicht  ungewöhnlich;  und 

so  hat  denn  auch  die  Conqueste  einige  aufzuweisen. 

Et  par  le  conduit  ä,  cels  de  Corfol  envoieroient  au  conte  Gautier  de 
Breine,  .,.  qu’il  lor  envoiast  vaissiaus  (XXIV,  113  u.  LXXVI,  341; 
XCVIII,  426). 

Et  li  cuens  de  Saint  Gile  en  ot  si  grant  envie,  qu’il  porchaga  as 
altres  barons  . . . qu’il  se  partissent  de  Post  (LVII,  257). 

Et  apres  les  autres  paroles  qui  furent,  si  furent  de  creance,  kque 
Pom  creist  celui  qui  les  avoit  aportees  (XXIX,  141). 

Zusatz  I.  Dass  nach  Verben  wie  mostrer,  mander, 
dire  und  ähnlichen  bei  fehlender  Tendenz  der  Indicativ 
gebraucht  ist,  ist  dem  allgemeinen  Gebrauche  angemessen. 
Jedoch  ist  die  Grenze  zwischen  Tendenz  und  reiner 
Vorstellung  bei  den  altfrz.  Schriftstellern  oft  eine  ziem- 
lich schwankende,  so  dass  man  sehr  in  Zweifel  sein  kann, 
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ob  der  Autor  noch  eine  Tendenz  in  dasi  Verb  gelegt  bat, 
oder  nicht.  Man  vergleiche  A B.  folgende  Sätze: 

Et  nous  li  responclimes  que  de  toutes  clioses  terriennes  l’on  devoit 
croire  ceus  qui  plus  en  savoient  (Joinv.  CXXIII,  626). 

Et  li  roys  respondi  que  Diex  en  tust  aourez  de  tout  ce  que  il  li 
donnoit  (Joinv.  I,  244). 

Et  il  li  respondirent  que  il  devisast,  et  il  feroient  (Joinv.  XCIII,  475). 

Im  zweiten  Beispiel  haben  wir  etwa  die  Mitte  zwi- 
schen Tendenz  und  reiner  Vorstellung,  und  der  Autor 
hat  vielleicht  erst  geschwankt,  welcher  Construction  er 
den  Vorzug  geben  sollte,  und  dann  den  Conjunctiv  gesetzt. 
Aehnliche  Beispiele  finden  sich  im  Altfr.  hin  und  wieder, 
und  man  thut  Unrecht,  sich  darüber  einfach  durch  die  An- 
nahme eines  Einflusses  der  indirecten  Rede  hinwegzusetzen. 

Den  oben  genannten  Verben  analog  sind  doner  und 
otroier  an  je  einer  Stelle  gebraucht. 

Puis  que  Diex  avoit  done  que  il  pooient  venir  ensemble  (CXV,  497). 

Vos  ariez  otroie  que  vos  ariez  pitie  de  la  Terre  sainte  d’outre  mer 
(VI,  27). 

Zuweilen  wird  nun  derselbe  Begriff  im  Hauptsatze  in 
verschiedenem  Sinne  aufgefasst,  und  es  ergiebt  sich  daraus 
ein  verschiedener  Modus  der  Nebensätze.  Diese  Art 
Zeugin a1)  ist  im  Altfrz.  sehr  gebräuchlich. 

Et  li  manderent  que  il  le  feroient  empereor;  et  qn’il  se  rendroient 
tuit  a lui,  et  que  il  ociroient  toz  les  Franz;  et  si  li  jureroient  que  il 
li  obeiroient  comme  a seignor,  et  il  lor  jurast  que  il  les  maintendroit 
comme  les  suens  (LXXIV,  333.  Vgl.  besonders  XLV,  210). 

Zusatz  II.  In  einigen  Fällen  hat  Viliehardouin  den 
Nebensatz  nicht  unmittelbar  durch  das  Bindewort  que  an 
den  Hauptsatz  geknüpft. 

L’une  des  parties  se  travailla  a ce  que  li  oz  se  departist,  et  li  autre 
a ce  qu’ele  se  tenist  ensemble  (XXI,  100). 

2 * 


9 Mätzner,  Syntax  II,  S.  114. 
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Et  mult  fu  nostre  Sire  loez  pitousement  par  as  toz  de  ce  que  en 
si  petit  de  terme  les  ot  secoruz  («XXVIII,  183). 

Et  il  ...  les  mist  en  ce  que  il  le  loerent  et  voltrent  (V,  25). 

Im  zweiten  Falle  erklärt  sich  der  Indicativ  aus  der 
Bedeutung  des  Verbs,  im  dritten  aus  der  einfach  berichteten 
Thatsache. 

5.  Nach  den  Verben  des  Beschliessens  resoudre,  ar- 
reter  u.  s.  w.  gebraucht  das  Neufrz.  das  Futurum,  bezügl. 
das  Imperfect  des  Futurums;  nach  convenir  Conjunctiv 
oder  Conditional,  „wenn  die  feststellende  Autorität  in’s 
Auge  gefasst  wird.1)“  „Das  Urtheil  scheint  hier  seinem 
einfachen  Thatbestande  nach  den  Sinn  der  Tendenz  zu 
verlieren  und  gewinnt  das  des  zuversichtlichen  Aussprechens 
einer  Erscheinung.“2)  Andere  indicativische  Formen  (Le 
tribunal  a decide  que  la  donation  etait  nulle  Acad.)  sind 
hier  im  Neufrz.  ohne  Zweifel  sehr  selten,  dagegen  hat  der 
alte  Spachgebrauch  kein  Bedenken  getragen,  in  diesen 
Fällen  den  Indicativ  zur  vollen  Geltung  kommen  zu  lassen, 
daher  ebenso  Villehardouin  nach  den  Verben  und  verbalen 
Redensarten  des  Beschliessens  und  Uebereinkommens. 
Zugleich  sind  der  Conjunctiv  und  zeugmatische  Construc- 
tionen  von  unsrem  Autor  gern  verwendet  worden.  Es  er- 
giebt  sich,  dass  hier  der  älteren  Sprache  ein  weiteres  Ge- 
biet als  der  neueren  erschlossen  war.  Die  Verba  des  Be- 
fehlens  sind  hier  nicht  benutzt,  es  kommen  nur  drei  Stellen 
mit  Conditional  in  Betracht. 

a.  Begriffe  des  Beschliessens,  deviser,  prendre  conseil 
u.  s.  w.  Das  einfache  Futurum  findet  sich  merkwürdiger 
Weise  nicht,  während  es  nach  den  Verben  des  Ueberein- 
kommens gebraucht  ist. 


i)  Schmitz,  Gramm.  S.  225.  2)  Mätzner,  Syntax  I,  S.  140. 
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a.  Indicativ  nach  deviser  und  den  verwandten  Be- 
griffen. 

Ensi  fu  devisez  Ii  assaus  que  les  trois  batailles  des  sept  garderoient 
Tost  par  defors,  et  les  quatre  iroient  a Passant  (XXXV,  170). 

Et  pristrent  conseil  que  il  se  herbergeroient  (LIII,  244). 

Mais  la  somme  del  conseil  si  fu  tels : que  il  ratorneroient  lor  affaire 
l’endemain,  qui  semadis  ere,  et  le  diemenche  tote  jor,  et  le  lunedi 
iroient  ä l’asaut;  et  lieroient  les  nes  oü  les  eschieles  estoient,  deus 
et  deus.  Ensi  assauroient  deus  nes  ä une  tor,  porce  qu’il  orent  veu 
que  ä cel  jor  n’avoit  assailli  que  une  n6s  a une  tor,  si  estoit  trop 
grevee  chascune  par  soi  . . . (LII,  240). 

Der  Autor  geht  hier  ganz  in  die  Erzählung  über  und 
denkt  nicht  mehr  daran,  dass  er  mit  einem  Begriff  des 
Beschliessens  begonnen  hat.  (Es  ist  dies  mit  den  andern 
indicat.  Beispielen  zu  vergleichen.) 

(S,  auch  III,  11;  VI,  30;  ...  XI,  52;  CI,  435;  CIX,  468  und 
470;  CXII,  481). 

Et  li  conseils  si  fu  tels  que  l’empereres  s’en  vient  al  rivage,  et  s’en 
entre  en  un  galion,  (CIX,  466;  s.  noch  XXVI,  129;  XXXIX,  189; 
LIX,  267;  LXXVI,  340;  LXXVIII,  348;  XCVIII,  423;  XCIX  429; 
CIV,  450,  CXVin,  462). 

ß.  Conjunctiv  und  Zeugma  nach  den  Verben  unter  «. 

Et  li  consels  si  fu  telx  que  il  alassent  ä la  eite  de  Visoi  (XCIX,  428). 

Ensi  fu  la  lins  de  lor  conseil:  que  li  dux  de  Venise  s’en  riroit  en 
Post  et  conforteroit  la  gent;  et  que  chascuns  fust  amenez  de  ses 
armes  et  se  tenist  coi  en  sa  herberge  et  en  son  paveillon;  etc. 
(LXXXII,  365.  Vgl.  auch  LXVIII,  307). 

b.  Begriffe  des  Uebereinkommens,  s’aeorder  und  andre. 

Mult  s’aeorderent  li  Venisien  que  les  eschieles  fussient  dreciees  es 
nes,  et  que  li  assaus  fust  par  devers  la  mer  (XXX,  162  u.  LIX,  267). 

A ce  s’aeorda  toz  li  clergiez,  que  eil  qui  tel  murtre  faisoit,  n’avoit 
droit  en  terre  tenir;  et  tuit  eil  qui  estoient  consentant,  estoient  par- 
connier  del  murtre,  el  oltre  tot  ce,  que  il  s’estoient  sotrait  de  l’obe- 
dience  de  Rome  (XLVIII,  224.  Vgl.  III,  14). 

Et  a toz  ces  chevaux  et  ces  genz  iert  telx  la  convenance  que  il 
porteront  viande  ä nuef  mois  (V,  21  und  23,  ferner  XC,  393). 

c.  Begriffe  des  Befehlens,  comander  und  andre. 
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Et  si  commanda  que  il  jureroit  sor  sains  l’ost  de  Venise  a tenir 

(Vii,  m). 

Et  le  requist  qti'il  prendroit  trive  (CXIII,  487). 

Lors  atorna  l’empereres  Henris  qne  li  Grien.  d’Andrenople  et  eil  del 
Dimot  les  iroient  querre  (CIII,  446). 

III.  Conjunctiv  nach  Zeitwörtern  u.  s.  w.,  die  eine 
Gemüthsbewegung  ausdriieken. 

Im  Neufrz.  ist  hier  der  Conjunctiv  reichlich  vertreten. 
Nebenbei  kann  man  dem  Indicativ  begegnen  (Si  Chimene 
se  plaint  qu’il  a tue  son  pere  Corn.  Cid.  II,  8.),  wenn 
auch  im  Ganzen  selten.  An  hierher  gehörige  Ausdrücke, 
die  den  Genitiv  regieren,  kann  ein  Gegenstandssatz  mit 
de  ce  geknüpft  werden.  Auch  Bedingungssätze  an  Stelle 
der  Casussätze  sind  nicht  ungewöhnlich. 

Unser  Schriftsteller  hat  nun  diesem  Conjunctiv  kein 
weites  Gebiet  ein  geräumt.  Er  braucht  ihn  nur  nach  den  Ver- 
ben des  Fürchtens  und  noch  dazu  an  nicht  mehr  als  vier 
Stellen;  in  den  übrigen  Fällen  werden  von  ihm  andre 
Constructionen  vorgezogen.  Er  steht  übrigens  damit  im 
Altfrz.  nicht  allein.  Bei  Joinville  haben  wir  dieselbe  Er- 
scheinung. Er  gebraucht  den  Conjunctiv  auch  nur  nach 
Zeitwörtern  des  Fürchtens  an  wenigen  Stellen.  Im 
Uebrigen  wird  er  sich,  ausser  in  einem  Falle,  Je  n’i  voy 
point  de  peril  que  mes  royaumes  se  perde  (LXXXV,  436), 
bei  ihm  nicht  nachweisen  lassen. 

Von  andern  Constructionen  sind  in  der  Chronik  zur 
Verwendung  gekommen:  der  Indicativ,  Sätze  mit  de  ce 
que,  por  ce  que,  si  und  quant;  ferner  hierher  gehörige  in- 
directe  Fragesätze,  Verbalsubstantiva  an  Stelle  des  Casus- 
satzes, Attractionen  und  der  Infinitiv.  Endlich  wollen  wir 
darauf  hinweisen,  dass,  wie  Villehardouins  einfache  und 
klare  Sprache  überhaupt  die  Parataxe  ungemein  liebt, 
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diese  gerade  hier  der  Hypotaxe  sehr  das  Feld  streitig 
macht.  Der  Autor  berichtet  erst  das  Ereigniss  und  dann 
gesondert  davon  die  Freude  resp.  den  Schmerz  u.  s.  w. 
darüber.  x) 

1.  Zeitwörter  des  Fürchtens.  Es  folgt  der  Conjunctiv 
mit  der  einfachen  Verneinung.  Die  mehrfachen  Combina- 
tionen  der  heutigen  Sprache  für  Bejahung  und  Verneinung 
finden  sich  no,ch  nicht. 

Ne  sai  quex  gens  qui  cremoient  les  Grez  qu’i  nes  assaillissent, 
mistrent  feu  entr’aus  e les  Grex  (LIY,  247). 

Et  il  douterent  que  li  Grein  ne  les  venissent  assailir  (XLVII,  219; 
XCII,  400). 

Ainz  avoient  paor  que  quant  venroit  au  besoin,  que  il  ne  se  tor- 
nassent  devers  Johanis  (XCIX,  431). 

2.  Derlndicativ  nach  Verben  der  G-emüthsvor- 
stellung.  Nach  denen  des  Fürchtens  hat  ihn  Ville- 
hardouin  nicht  gebraucht. 

Halas ! quel  domage  qu’il  n’atendoient  tant  que  tuit  li  autre  fussient 
venu  (LXXVIII,  348;  LXXXVII,  384). 

Et  ce  fu  granz  joie  que  il  nes  i trova  (LXXXIY,  371). 

Et  sachiez  que  on  le  tint  a grant  miracle,  de  vile  qui  ere  aprochie  de 
prendre  con  ere  eeste,  que  il  la  laissa  (CX,  475). 

Et  distrent  que  mult  avoient  fait  grant  folie,  qu’il  avoient  tant 
chacie  tel  gent  (LXXX,  356). 

3.  Die  übrigen  Constructionen. 

L’empereres  Henri  et  sa  gens  furent  mult  lie  etjoiantde  la  victoire 
que  Diex  lor  ot  donee  et  de  ce  que  il  orent  secouru  lor  gent  (CIX, 
471;  LXIY,  288;  LXXXY,  373). 

Et  furent  mult  esmaie,  porce  que  il  ne  poroient  la  convenance  tenir 
ne  l’avoir  paier  que  il  devoient  as  Yenisiens  (XI,  51;  LII,  239; 
XCVn,  419). 

Et  ne  vos  merveilliez  mie  se*  li  termes  est  Ions,  quar  il  covient 
mult  penser  ä si  grant  cliose  (IY,  19;  XX,  97;  CI,  437). 

Ha!  cum  granz  domages  fu,  quant  li  autre  qui  alerent  as  autres 
porz  ne  vindrent  illuec  (XII,  57;  XLI,  194;  L,  229;  LXXXIY,  371; 
II,  4;  LXXVIII,  348). 


_ b Ygl.  Mätzner,  Syntax  I,  S.  141  ; II,  S.  108,  115,  117,  125  ff. 
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Et  nralt  se  merveille  por  qnoi  ne  a quoi  vos  iestes  venu  en  sa 
terre  ne  en  son  regne  (XXIX,  143;  vgl.  XXIX,  144). 

Li  marchis  Bonifaces  de  Monferrat  fu  ä Salenique  mult  iriez  et 
mult  dolenz  de  son  seignor  l’empereor  Baudoin  qui  perduz  ere,  et  des 
autres  barons,  et  de  son  chastel  de  la  Serre  qu’il  ot  perdu,  et  de  ses 
homes  (XCII,  398;  vgl.  LY,  251;  CI,  440).  — 

Et  si  fu  mult  liez  de  sa  venue  (LXX,  315  u.  VII,  35),  — 

Halas!  con  dolorous  domage  ci  ot  ä l’empereor  Henri  et  ä tos  les 
Latins  de  la  terre  de  Bomenie.  de  tel  homme  perdre  par  tel  mesa- 
venture  (CXVI,  500;  LXXXVIII,  388),  — 

Lor  vint  une  compagnie  de  mult  bone  gent  de  Fempire  d’Alemaigne 
dont  il  für  ent  mult  lie  (XY,  74).  — 

Et  nus  de  la  eite  n’issi  fors  encontre  als,  et  fu  mult  granz  merveille 
(XXIII,  163).  — 

Ne  n’orent  nul  pooir  que  plus  assemblassent  en  l’ost.  Ce  fu  granz 
domaiges  (YI,  34). 


B.  Der  Conjunctiv  in  Relativsätzen. 

In  der  Construction  der  Relativsätze  ist  die  franz. 
Sprache  im  Grossen  und  Ganzen  der  lateinischen  gefolgt, 
wenn  auch,  was  den  Conjunctiv  anbelangt,  das  Gebiet  der 
letzteren  vornehmlich  der  indirecten  Rede  wegen,  ein  aus- 
gedehnteres ist.1)  Für  das  Neufrz.  kommen  drei  Fälle  in 
Betracht:  1,  der  Conjunctiv  steht  im  Nebensatze,  wenn 

dieser  a.  den  Zweck  des  Hauptsatzes  erklärt,  b.  die  Be- 
schaffenheit eines  Gegenstandes  als  eine  Forderung  aus- 
drückt; 2,  wenn  ein  verneinter  Gegenstand  durch  den 
Nebensatz  näher  bestimmt  wird;  3,  wenn  der  Nebensatz 
die  Erklärung  eines  im  Hauptsatze  enthaltenen  Superlativs 
liefert,  insofern  dieser  Nebensatz  eine  blosse  Vorstellung 
enthält.2)  Das  Altfrz.  bewegt  sich  in  denselben  Grenzen 
etwas  freier.  Die  Conqueste  hat  der  ersten  Gruppe  ange- 


!)  Vgl.  Diez  III,  S.  394  ff.;  Mätzner,  Syntax  I,  S.  194  ff;  Becker, 
Le  subjonctif  fran^ais  (Progr.  Weilburg  1857)  S.  17.  3)  S.  Diez  a,  a.  0* 
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hörige  Fügungen  nicht  oft;  man  trifft  nur  wenige  dem  la- 
teinischen talis  qui,  is  qui  u.  s.  w.  analoge  Constructionen. x) 

Et  eslistrent  messages  deus  Chevaliers  et  dens  clers,  telx  qu’il 
savoient  qui  bon  fussent  ä cest  message  (XXII,  105). 

Et  bien  sembloit  estoire  qui  terre  denst  conquerre  (XXV,  120). 2) 

Si  le  raet  en  la  Dieu  main  (qui  le  gart  de  mort!)  (XIX,  92). 

Für  den  Sprachgebrauch  Villehardouins  sind  noch  fol- 
gende Stellen  mit  dem  Indicativ,  besonders  dem  Conditio- 
n al,  characteristisch. 

Et  ä toz  les  jorz  de  sa  vie  tendra  cinq  ceus  Chevaliers  d’oltremer 
at  suen,  qui  garderout  la  terre  (XVIII,  93  u.  XXXIX,  188). 

Endroit  aus,  avoit  l’empereres  Alexis  atorne  grauz  genz  qui  sal- 
droient  par  trois  portes  forz  (XXXVII,  177;  LIX,  268;  LXVI,  296). 

2.  Der  Conjunctiv  nach  verneinendem  Haupt- 
satze ist  bei  dem  Chronisten  recht  häufig  anzutreffen,  da- 

. f 

gegen  nach  fragendem,  bedingendem  und  ein- 
räumendem Hauptsatze  gar  nicht. 

Et  fu  si  grauz  la  meslee,  que  poi  i ot  des  rues  oü  il  n’eust  graut 
estor  d’espees  et  de  lauces  (XVIII,  88;  VI,  27). 

Et  sachiez  que  il  n’i  ot  si  bardi  cni  la  cbars  ue  fremist  (XXVI, 
128;  XXX,  147;  XXXVII,  179;  XXXVII,  181;  XLVII,  216;  CIII,  448; 
CVI1I,  464). 

Il  ue  refuseroient  ja  cbose  qu’il  lor  proiast  (XL,  191 ; XLIV,  209). 

Onques  nus  u’en  escbampa  qui  ne  fust  ou  morz  ou  pris  (L,  230; 
XL VI,  215). 3) 

Il  ue  trovasseut  ja  qui  les  assaillist,  ne  Johannis  ne  toruast  ja  cele 
part  (XCVI,  416). 

La  i ot  si  grant  occisiou  de  gent,  que  il  u’avoit  eu  si  grant  eu 
uule  vile  oü  il  eussent  este  (XCVII,  420). 

b IS  am  est  iunoceutia  affectio  talis  animi,  quae  uoceat  uemiui. 
S.  Madwig,  L.  Gramm.  1.  Aufl.  § 364.  2)  Mit  dem  ersten  Beispiel 

kanu  man  vergleichen:  Et  eil  jureroient  que  il  esliroient  a empereor 
celui  cui  il  cuidereoieut  que  fust  plus  a profit  de  la  terre  (LI,  234). 
Beim  zweiten  scheint  doch  sembler  für  die  Anwendung  des  Conjunc- 
tivs  mitgewirkt  zu  haben,  wie  cuidier  in  der  folgenden  Stelle:  Et 
cuida  que  ce  fussent  li  Grieu  qui  les  venissent  asseoir  (CI,  437). 
3)  Vgl.  De  quatre-vins  devaliers  . . . onqes  uns  n’en  eschapa  qu’il  nq 
fussent  ou  mort  ou  pris  (L,  231), 
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3.  Auch  nach  Superlativen  ist  unserm  Chro- 
nisten der  Conjunctiv  sehr  geläufig,  während  er 
den  Conjunctiv  nach  superlativischen  Adjectiven 
nicht  kennt.  Seul  (sol)  darraiens,  premiers  sind  zwar 
vorhanden,  die  ersten  beiden  jedoch  nicht  in  hierher  ge- 
hörigen Sätzen;  nach  premiers  ist  die  objective  Anschau- 
ung und  daher  der  Indicativ  ein  getreten. 

Puis  en  assembla  bien  dix  mil  en  la  chapele  de  Saint  Marc,  la  p]us 
bele  qui  soit  (V,  25;  IV,  16;  VIII,  41). 

Une  des  greignors  dolors  et  des  greignors  domages  avint  ä cel  jor, 
et  des  greignors  pitiez  qni  onques  avenist  ä la  crestiente  de  la  terre 
de  Romenie  (XCIV,  409). 

Et  li  marchis  Bonifaces  de  Monferrat  ot  la  teste  colpee;  et  la  gens 
de  la  terre  envoierent  Johannis  la  teste,  et  ce  fu  nne  des  greignors 
joies  que  il  anst  onques  (CXVI,  500;  XIX,  89;  XXVII,  134;  XXIX, 
143;  XXXI,  154;  XLII,  200;  LXV1II,  307;  LXXI,  320;  XC,  394; 
C,  432;  CXVI,  500  ii.). 

Zusatz:  Wir  begegnen  an  dieser  Stelle  einigen  Bei- 

spielen, in  denen  unser  Autor  die  consecutio  temporum 
nicht  beachtet  hat.  Es  hat  dies  seinen  Grund  in  dem 
Villehardouin  nicht  geläufigen  Gebrauche  des  Conjunctivs 
des  Perfects.  Er  setzt  dafür  den  Conjunctiv  des  Plusquam- 
perfects,  und  zwar  an  vier  der  hierher  gehörigen  Stellen  die 
alte  lateinische  Form.  Uebrigens  war  der  Conjunctiv  des 
Perfects  auch  sonst  im  Altfrz.  ziemlich  wenig  gebräuchlich. J) 

Or  o'iez  une  des  plus  granz  merveilles  et  des  greignors  aventures 
que  vos  onques  oi'ssiez  (XV,  70;  ebenso  XIV,  65;  XIX,  92;  XXVI, 
130;  XLI,  194). 

Et  si  vos  fera  la  plus  haute  convenance  qui  onques  fust  faite  ä gent 
(XIX  92). 

Sonst  wird  man  Beispielen  von  einer  Nichtbeachtung 
der  consecutio  temporum  bei  unsrem  Autor  nicht  begegnen. 
Das  Altfrz.  hat  sie  aber  auch  in  andren  Fällen. 


l)  Burguy  I,  1.  Aufl.  S.  254  giebt  für  den  Conjunctiv  des  Perfects 
nur  zwei  Beispiele.  Für  die  ältere  Zeit  kann  man  hinzufügen. 
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Face  Ton  crier  eil  l’ost  que  tuit  li  autre  mueble  fussent  aportei  au 
legat  (Joinv.  XXX,  167). 

Je  vous  demant  se  vous  creez  que  la  Yierge  Marie  enfantast  vierge 
et  que  eile  soit  mere  de  Dien  (Joiuv.  X,  51). 

Nous  sommes  ou  plus  graut  peril  que  nous  fussiens  ouques  mais 
(Joinv.  XLIH,  204). 

Je  me  mets  ä prier  Dieu  qu’il  lui  plust  (Marg.  de  Yalois  bei  Mon- 
nard,  I,  132). 

Wir  haben  liier  noch  eine  Stelle  zu  berücksichtigen, 
in  der  ein  Conjunctiv  gesetzt  ist,  obgleich  kein  Superlativ 
vorausgeht : 

Si  ot  mult  grant  joie;  que  ce  ere  uue  granz  partie  de  la  bone  gent 
que  li  Francois  aussent,  que  il  avoient  morz  et  pris  (XCY,  412). 

Der  Sinn  des  ganzen  Vordersatzes  gestattet  indessen 
eine  superlativische  Anschauung,  so  dass  wir  gar  nicht 
nöthig  haben,  zur  Variante  von  F zu  greifen:  quar  c’estoit 
une  partie  de  la  meillor  gent  des  Franz. 

Die  objective  Auffassungsweise  und  demgemäss  den 
Indicativ  haben  wir  in  folgenden  Stellen: 

Les  premiers  nes  qui  vindrent  devant  la  ville  aancrerent  et  aten- 
dirent  les  autres  (XYI,  78;  LXXYIII,  347). 

Mais  la  fin  dou  conseil  si  fu  tels  que  il  envoieroient  messages  les 
meillors  que  il  poroient  trover  (III,  11;  LXXVI,  341). 

Et  pardi  bien  trosque  ä vint  Chevaliers  de  la  meillor  gent  que  il 
avoit  (II,  229;  XY,  71;  LVI,  252). 

Zusatz:  Eine  verwandte  Construction  möchte  hier- 

her zu  rechnen  sein,  nämlich  que  (modales  als)  nach  einem 
Satzgliede,  welches  einen  Comparativ  euthält. 

Ne  a muiller  ne  a dame  qu’aies  veut 

N’en  vanteras  ePregne  dunt  tu  fus 

Qu’a  Cärlun  aies  un  sul  dener  tolut  (La  cli.  de  Rol.  Y.  1960—2; 
Y.  1959). 

Car  mult  desire  le  jor  ke  il  l’ait  espousee  (Henri  de  Yal.  XI,  556). 

Il  ne  sait  pas  ne  n’est  certeins  que  il  ait  eu  en  sa  vie  tel  repen- 
tance  que  Diex  li  ait  pardonnei  (Joinv.  IY,  28;  LXXIII,  373 ; 
LXXXYI,  439). 

b S.  Schmitz,  Franz.  Gramm.  S.  284. 
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Onques  nus  liom  crestiens  plus  bei  ne  plus  riebe  ne  vit,  si  cum  de 
nes  et  de  galies  et  de  vissiers,  bien  a trois  tanz  que  il  n’aust  en 
Tost  de  genz  (XII,  56). 

Et  plus  ot  arses  maisons  qivil  n’ait  es  trois  plus  granz  citez  del 
roialme  de  France  (LIV,  247). 

Villehardouin  hat  hier  den  Conjunctiv  gesetzt,  um 
einen  Zweifel  auszudrücken,  resp.  eine  bescheidene  Be- 
hauptung auszusprechen.  Dieser  Gebrauch  ist  im  Altfrz. 
im  Ganzen  nicht  häufig.  Vgl.  noch:  Vous  me  faites  plus 
d’honneur  que  je  ne  vaille  (Froissart  in  Monnard  I,  S.  131). 

Ueber  verwandte  Fügungen  wie  poi  ere  jorz  que 
u.  s.  w.,  ferner  por  noise,  por  proesce  que,  sowie  den  das 
Conditional  vertretenden  Conjunctiv  in  Kelativsätzen  weiter 
unten. 

C.  Der  Conjunctiv  in  Umstandssätzen,  nach 
Conjunctionen  u.  s.  w. 

1.  Nebensätze  der  Zeit.  Die  Conjunctionen,  die 
für  diese  Sätze  von  Villehardouin  angewandt  wurden, 
sind:  devant  ce  que,  angois  que  (aingois  que,  engois  que) 
ainz  que;  tant  que,  jusques  ä tunt  que,  tresque,  trosque 
adont  que  (trosqu’adonc  que).  Nach  den  letzten  dreien 
findet  sich  indessen  kein  Conjunctiv,  selbst  an  Stellen,  wo 
man  ihn  erwarten  sollte. 

Devant  ce  que  la  granz  messe  commencast  (XIV.  65). 

An  einer  Stelle  hat  die  Handschrift  A den  Indicativ: 
Ha  las!  con  granz  domages  lor  avint,  el  quaresme  apres, 
devant  ce  que  il  durent  movoir  (IX,  46).  N.  deWailly 
hat  die  Lesart  beibehalten  zu  müssen  geglaubt,  obgleich 
sämmtliche  übrigen  Codices  deussent  haben.  Aus  dem 
Sprach  gebrauche  Villehardouins  lässt  sich  keine  Ent- 
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Scheidung  treffen,  da  eben  nur  die  zwei  angezogenen 
Stellen  in  Frage  kommen.  N.  de  Wailly  stützt  sich  ohne 
Zweifel  auf  die  Vorzüge  seines  Codex,  die  auch  nicht  an- 
zufechten sind.  Indessen  hat  er  doch  sonst  in  einer  nicht 
geringen  Anzahl  von  Fällen  andern  Handschriften  den 
Vorzug  zu  geben  nicht  verschmäht.  Der  allgemeine  Sprach- 
gebrauch ist  entschieden  gegen  die  Lesart.  Dass  hier  In- 
dicative  Vorkommen , lässt  sich  allerdings  nicht  be- 
streiten, und  wir  haben  auch  einige  Male  das  Futur  an- 
getroffen. 

Ja  de  cest  camp  yis  ne  fnirai 

Devant  que  venqus  les  arai  (Brut.  Y.  13289  — 90.  Lerouxde  Lincy) 
Segneur,  gardes-vous  bien  ke  nus  de  yous  ne  se  desrenge  devant,  che 
ke  jou  le  commanderai  (Henri  de  Val.  VI,  530). 

Wir  glauben  jedoch  unbedenklich  behaupten  zu  dürfen, 
dass  sich  dem  Ha  las  u.  s.  w.  analoge  Beispiele  höchstens 
in  sehr  geringer  Anzahl  würden  auffinden  lassen  und  sind 
also  der  Ueberzeugung,  dass  der  Conjunctiv  zu  setzen  ist.  — 

Ancois  que  Pempereres  Baudoins  partist  de  Costantinoble  s'en  parti 
Henris  ses  freres  (LIX,  269). 

Encois  que  eil  assaus  commencast  le  semadi  matin,  s?en  vint  uns 
mes  batant  en  Constantinople  (CIX,  465). 

Et  aincois  que  la  nuiz  venist,  en  i ot  tant  venus  que  il  orent  la 
force  en  la  ma  partot  (CIX,  470). 

Ainz  que  li  dux  ne  li  marchis  partissent  del  port  de  Jadres,  ne  les 
galis,  vint  Alexis  (XXHI;  XXXIV,  168;  LXXIV,  331). 

Der  dem  Altfrz.  geläufige  Gebrauch  von  tant  que  war 
bereits  dem  17.  Jahrh.  ziemlich  fremd  geworden;  doch 
kann  man  es  bisweilen  finden.  So  bezeichnet  es  noch  in 
zwei  Stellen  des  Cid  die  Dauer  der  Thätigkeit  bis  zum 
Eintritt  einer  andern. 

Je  te  le  dis  encore,  et  veux  tant  que  j'expire 

Sans  cesse  le  penser,  et  sans  cesse  le  dire  (IH,  4). 

Adieu.  Je  vais  trainer  une  mourante  vie 

Tant  que  par  la  poursuite  eile  me  soit  ravie  (IU,  4). 
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Aber  schon  damals  hat  die  Academie  ihren  Tadel 
darüber  ausgesprochen.  Der  Gebrauch  in  der  Conqueste 
ist  der  der  alten  Zeit. 

Halas!  quel  domage  qu’il  n’atendirent  tant  que  tuit  li  autre  fussient 
venu,  qui  d’autre  part  del  Braz  estoient  (LXXVIII,  348;  XLYI,  214; 
LXIII.  285). 

Et  bien  vos  mandent  — il  que  il  ne  feroient  ne  vos  ne  altrui  mal, 
tant  que  il  l’aussent  desfie  (XLYI,  214). 

Joffroi  li  marescliaus  li  coisona  mult  durement:  coment  ne  en  quel 
guise  il  avoit  prise  la  terre  l’empereor  ne  assigie  sa  gent  dedenz  An- 
drenople,  tant  queill’eustfait  assavoiracels  de  Costantinoble  (LXIII.  285). 

In  den  letzten  beiden  Beispielen  hat  tant  que  ganz 
den  Sinn  von  devant  ce  que  n.  s.  w. , so  dass  sogar  die 
betreffenden  Conjunctionen  dafür  hätten  eintreten  können. 

Einen  andern  Gebrauch  von  tant  que  in  Zwecksätzen 
werden  wir  an  seinem  Orte  erwähnen. 

Wie  beim  jetzigen  jusqu’a  ce  que  stellt  bei  tant  que 
und  verwandten  Begriffen,  sobald  eingetretene  Thatsachen 
erzählt  werden,  der  Indicativ.  Dieser  Gebrauch  des  tant 
que  ist  bei  Villehardouin  ungemein  beliebt. 

Sachiez  que  la  renomee  de  cel  saint  home  ala  tant  qu’ele  vint  ä 
Papostoile  de  Borne,  Innocent  (I,  2). 

Et  chevauchierent  par  lor  jornees  tant  que  il  vindrent  en  Costanti- 
noble (CH,  442). 

Et  il  n’avoient  mais  eu  pooir  de  parier  ensemble  trosque  la  terre 
fu  conquise  (CXV,  495). 

(S.  auch  III,  14;  Y,  25;  YI,  32;  VII,  35  u.  36;  . . . CVI,  457 
(Z.  6);  CIX,  470;  CXII,  486;  CXIII,  490  u.  491;  CXIV,  494). 

Wir  dürfen  eine  Reihe  von  Fällen  nicht  übergehen, 
in  denen  die  Aussage  von  der  erwartenden  Vorstellung 
abhängt  und  doch  der  Indicativ  gesetzt  ist.  Besonders 


0 Ygl.  Les  fondös  de  pouvoir  des  etats  avaient  ordre  de  ne  prendre 
aucune  part  aux  deliberations  gönerales,  tant  qu’il  n’auraient  pas  ob- 
tenu  sur  ce  point  preliminaire  une  reponse  favorable  (Regnier,  Trad. 
de  Schiller  VI,  S.  57). 
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hat  hier  der  Conjunctiv  durch  das  Conditional  Einbusse 
erlitten. 

Letzteres  Tempus  hat  überhaupt  den  Conjunctiv  mehr- 
fach verdrängt,  wie  wir  schon  bei  den  Zeitwörtern  der 
Willensvorstellung  und  den  Relativsätzen  sahen;  andrer- 
seits hat  der  Conjunctiv  wieder  sehr  in  sein  Gebiet  über- 
gegriffen, was  später  zu  erwähnen  sein  wird. 

Li  premier  attendroient  les  darrains  tant  qn’il  seroient  ensemble 
(XXIII,  110;  XL VII.  217).  — 

Et  nos  comanderent  que  nos  vos  en  chaissiens  as  piez,  et  que  nos 
n’en  leveissiens  jusques  a tant  que  vos  ariez  piti6  de  la  Terre  sainte 
d’outre  mer  (VI,  27).  — 

Et  distrent  que  il  ne  se  movroient  tresque  eil  aroient  creante  que 
il  ne  se  movroient  d’els  (XXIV,  116).  — 

Et  nos  lern*  respiterons  les  trente-quatre  mil  mars  d’argent  que  il 
nos  doivent,  trosque  adont  que  Diex  les  nos  laise  conquerre  ensemble 
nos  et  eis  (XIII,  63;  XXII,  107;  XXXIX,  187;  LXVI,  299). 

2.  Nebensätze  des  Zweckes  und  der  Folge. 
Diese  sind  eingeleitet  durch  por  ce  que  und  einfaches 
que;  que  ...  ne,  en  tel  maniere  que,  si  que. 

Il  list  tendre  ses  paveillons,  por  ce  que  eil  ne  peussent  prendre 
terre  par  force  sor  lui  (XXVII,  137;  LXXIII,  327). 

Et  Joffrois  li  marescliaus  remanroit  en  sa  bataille  et  defors  l’ost  toz 
ordenez,  tant  qu’il  seroit  nuiz,  porce  que  lor  anemi  ne  les  veissent 
esmovoir  (LXXXII.  365;  XLI,  395).  — 

Il  s’accorderent  qu’il  issist  fors  ...  et  laissast  Costantinoble  garnie 
que  eie  fust  seure  (LIX,  267). 

Dedenz  cel  sejor,  issi  une  compagnie  de  mult  bone  gent  por  garder 
l’ost  que  on  ne  li  feist  mal  (XXVIII,  138). 

Hierher  gehören  auch  Nebensätze  mit  vorhergehendem 
tant  so  viel. 

Il  ne  pooit  avoir  tant  de  gent  qu’il  peust  sa  terre  desfendre 
(XCVII,  419). 
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Por  Deu  si  rnette  chascuns  de  son  avoir,  taut  que  nos  poissons 
paier  noz  convenances  (XII,  59;  XXIX,  144).  — q 

Et  li  fn  Salenique  rendue  et  la  terre,  en  tel  maniere  que  il  meist 
en  la  main  Joffroi  le  maresckal  de  Ckampaigne  le  Dimot  (LXYI,  299). 

Von  sonstigen  Folgesätzen  sind  besonders  häufig  die 
durch  que  ...  ne  eingeleiteten.  Dass  der  Vordersatz 
hier  stets  verneint  sein  muss,  dass  andere  Conjunctionen 
für  que  ...  ne  eintreten  können  und  dass  schliesslich 
andre  Anschauungen  dieser  Fügungen  möglich  sind,  ist  be- 
kannte Thatsache.  Hier  ersetzt  que  ...  ne  überall  das 
fehlende  sans  que. 

En  tot  cel  an  ne  passa  onques  deus  mois  que  il  n’assemblassent  ä 
parlement  ä Coinpeigne  (III  11). 

Et  ne  fn  onques  jorz  que  il  ne  meissent  paine  ä ceste  ostdepecier 
(XVII,  84;  XXIII,  165;  XXXIV,  168;  XLIX.  226). 

Si  ne  porriens  tot  garder  que  nos  n’en  perdissiens  (XXVI,  130; 
XIX,  143;  XL VII,  216;  L,  231). 

De  toz  les  six  vins  Chevaliers,  n’en  escliaperent  mie  plus  de  dix 
que  tuit  ne  fussent  mort  ou  pris  (XCIV,  409;  L,  231).2) 

Ein  Beispiel  könnte  noch  hierher  gezogen  werden: 

Mais  il  se  departi  de  lui  qu’il  n’en  sot  mot  (LXVII,  301). 

Wir  möchten  es  indessen  lieber  Zeitsätzen  an  die 
Seite  stellen,  wie  folgenden  neufrz. : Marie,  effrayee,  ten- 
dait  encore  les  bras  pour  me  retenir  que  dejä  je  m’etais 
enfonce  dans  le  taillis.  Je  lui  parlai  qu’il  etait  encore 
au  lit. 3) 

Si  steht  im  Neufrz.  nur  in  Verbindung  mit  Adjectiven 
oder  Adverbien  dem  que  gegenüber,  im  Altfrz.  vertritt 

q Zu  vergleichen  wäre  noch  Et  apres  les  autres  paroles  qui 
furent,  si  furent  de  creance,  que  l’om  creist  celui  qui  les  avoit 
aportees  (XXIX,  141)  und  die  übrigen  S.  18  unter  4 beigebrachten 
Beispiele.  2)  Die  lateinischen  Constructionen,  sowie  die  französischen  in 
Relativsätzen,  Deesse  mihi  nolui  quin  te  admonerem  (Cic  ad  Farn.  5,12); 
Nus  n’avoit  este  si  hardiz  qui  ossast  l’empereor  de  Constantinoble 
desfier  en  sa  chambre  meismes  (XL VI,  215)  sind  hiermit  zu  ver- 
gleichen. 3)  Schmitz,  Gramm.  S.  350. 
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si  que  de  sorte  que.  Unser  Autor  hat  indessen  si  que 
nicht  mit  dem  Conjunctiv  verbunden,  während  andern 
Autoren  der  Gebrauch  geläufig*  ist.  Wir  führen  nur  an: 

Sire  Diex,  donne-nous  que  nus  puissons  despire  la  prosperitei  de  ce 
monde,  si  que  nous  ne  doutiens  nulle  adversitei  (Joinv.  CXLYI,  756; 
CXLY,  741). 

Jedoch  finden  sich  in  der  Conqueste  zwei  Stellen,  wo 
si  mit  einem  Adjectiv  verbunden  ist  und  der  Conjunctiv 
steht. 

Ne  soiez  si  hardiz  que  voz  plus  i reveigniez  (XXIX,  144). 

Et  i fisent  crier  par  tote  Tost  que  nus  ne  fust  si  hardiz  qu’il 
passast  cel  ordenement  por  cri  ne  por  noise  (LXXX,  356). 

Der  Indicativ  ist  in  Folgesätzen  gewählt,  wie  im 
Neufrz.  Es  wird  also  nur  der  Verlauf  der  Thatsachen 
berichtet.  Einfaches  si  que  für  de  sorte  que  ist  bei  Ville- 
hardouin  recht  beliebt,  en  tel  maniere  que  findet  sich  in 
vier  Beispielen. 

Et  nostre  gent  vienent  de  totes  parz  et  les  mistrent  enz  nralt  lai- 
dement, si  que  assez  en  i ot  de  morz  et  de  pris;  si  que  de  tels  i ot 
qui  ne  guenchirent  mie  a la  tor  (XXXII,  161). 

La  fu  feruz  d’une  sajete  li  marchis  Bonifaces  de  Monferat  parmi  le 
gros  del  braz  desoz  Fespaule  mortelement,  si  que  il  comenga  ä es- 
pandre  del  sanc  (CXVI,  499;  XYI,  78;  XXIV,  114;  XXY,  120  u. 
125;  XXVII,  135;  XXX,  165;  XXXIY,  168;  XXXV,  171 ; XXXVI,  175; 
XL VII,  217;  LVII,  259;  LXXXVI,  377;  XCIV,  405,  407  und  408; 
XCVI,  415;  CIX,  469;  GXIV,  493).— 

Sor  ces  six  si  mistrent  lor  afaire  entierement,  en  tel  maniere  que 
il  lor  baillirent  bones  cbartes  pendanz  (III,  13;  IX,  46;  XLII,  199). 

Mais  li  nostre  estoient  ordene  en  tel  manere  que  on  ne  pooit  a eis 
venir,  se  pardevant  non  (XXXVII,  179). 

3.  Einräumende  und  bedingende  Conjunc- 
tionen.  Die  Conqueste  hat  mais  que,  einfaches  que,  par 
tel  covent  (convent)  que,  par  tel  convenance  que,  en  tel 
forme  que;  letztere  beiden  nur  je  Ein  Mal  und  dort  mit 
dem  Indicativ. 
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II  ne  chaloit  a cels  qui  l’ost  voloient  depecier  de  meillor  ne  de 
pejor,  mais  que  li  oz  se  departist  (XLII,  199;  LII,  239).  — 

En  totes  les  manieres,  font  li  message,  que  vos  lor  saurez  loer  ne 
conseilier,  que  il  faire  ne  soffrir  puissent  (IV,  19.)  — *). 

Et  si  le  requist  qu’il  pendroit  trive  ä deus  anz,  par  tel  covent  que 
il  li  laisast  abatre  Equise  (CXIII).  — 

Es  finden  sich  ausserdem  die  nach  dem  jetzigen  ä 
condition  que  gebräuchlichen  Constructionen. 

Tant  nos  feromes  al  mains,  en  tel  forme  que  on  donra  por  le  cheval 
quatre  mars,  et  por  Tome  deus  (V,  21). 

Nos  meteromes  cinquante  galees  armees  por  l’amor  de  Dien,  par  tel 
convenance  que  ...  de  totes  conquestes  . . . la  moitie  en  aurons  et 
yos  l’autre  (V,  23). 

Il  seroient  encor  avec  eis  tresque  ä la  saint-Micliel,  par  tel  convent 
que  il  lor  jureroient  sor  sainz  loialment  (XXIV,  117;  LXII,  280).*  2) 

In  die  eben  behandelte  Gruppe  gehört  der  Con- 
junctiv  in  Bedingungssätzen.  Es  möchte  hier  der 
Ort  sein,  Einiges  über  den  Gebrauch  des  Conjunctivs  des 
Imperfects  bei  unsrem  Autor  zu  sagen.  Das  erwähnte 
Tempus  ist  aus  dem  lateinischen  Conjunctiv  des  Plusquam- 
perfects  entstanden.  Dieser  und  der  des  Imperfects  wurden 
besonders  im  Mittellatein  vielfach  für  einander  gesetzt. 3) 
Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  dass  auch  die  Be- 
deutung und  der  Gebrauch  des  Conjunctivs  des  Imperfects 
im  Altfrz.  schwankend  waren.  Im  Allgemeinen  waltete 
der  heutige  Gebrauch  dieses  Tempus  vor,  jedoch  wirkte 
die  Erinnerung  an  den  lat.  Ursprung  des  Imperfects  und 
dessen  Bedeutung  fort,  was  zahlreiche  Beispiele  belegen. 
Villehardouin  zeigt  nun  für  diesen  Gebrauch  eine  ganz 
besondere  Vorliebe. 

P Vgl.  Se  vos  iestes  povre  ne  diseteus,  il  vos  donra  volent.iers 
de  ses  viandes  et  de  son  avoir,  et  vos  li  vuidiez  sa  terre  (XXIX,  143). 

2)  Verbindungen  wie  por  altesce  que  s.  S.  38  u.  39.  2)  S.  eine  grosse 

Anzahl  von  Belegen  bei  Diez,  Gramm.  III,  S.  330  u.  356  und  bei 
Rönsch,  Itala  und  Vulgata. 
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Telx  fu  sa  volentes  que  il  refasa.  Sachiez  qne  il  peust  bien  mielz 
faire  (VHI,  39;  XII?  57). 

De  eest  eschange  se  soffrissent  mult  bien  li  perelin,  se  Diex  volsist 
(IX.  46). 

Mult  ot  illuec  grant  pitie,  porce  que  eil  prodom  allst  si  grant  ochoison 
de  remanoir  (XIY,  67 ; LXIII,  287). 

Lors  ot  mult  grant  descorde  en  Tost,  si  cum  il  avoit  eu  maintes 
foiz  de  cels  qui  volsissent  que  li  oz  se  departist  (XLII,  197 ; LXXVTI,  345). 

Plus  dolorose  novele  ne  lor  peust-on  conter.  La  veissiez  mainte 
lerme  plorer  (LXXXIV,  371). 

Se  il  le  plussent  amender  (CI,  439). 

(S.  noch  VIII,  38 ; XI,  54 : XII,  60 ; XLH,  63 ; XXVI,  128 ; XXVD,  134  Ende ; 
XXXVII,  178;  XXXVDI,  185;  XL VII,  220;  LH,  239;  LVII,  257;  LXTTT, 
285;  LXIV,  289;  LXXXIV,  371  zweite  Stelle;  XC,  394;  XCIV,  409; 
XCVI,  416.  — XII,  61;  XVI,  77  u.  78;  XXIII,  112;  XXVI,  127; 
XXX,  147;  XXXV,  172;  XXXVI,  174;  LHI,  244;  CIX,  466). 

Da  vorliegender  Gegenstand  unsres  Wissens  nirgends 
ausführlich  behandelt  ist,  so  möge  es  gestattet  sein,  noch 
einige  Analoga  aus  andern  Schriftstellern  anzuführen. 

Del  tems  novel  ne  del  antic  Nuls  hom  vidist  un  rey  tan  ric, 

Chi  per  batalle  et  per  estrit  Tant  rey  fesist  mat  ne  mendic 

Ne  tanta  terra  cunquesist  Ne  tant  duc  nobli  occisist 

Cum  Alexander  Magnus  fist  (Alb.  de  Bes.  in  Bartsch  S.  17,  17). 

Iceste  chose  nos  doüses  noncier  a tot  le  pople  qui  ert  desconseiliez. 

(Saint  Alexis  Strophe  64  G.  Paris). 

Pois  al  acordement,  si  li  mettrad  avant  honurs  et  jurrad  que  s’il  li 
olist  fait  ceo  qu’il  lui  ad  fait,  e sum  quor  li  purportast  et  sun  conseil 
li  dunast,  prendreit  de  lui  ceo  que  offert  ad  a lui  (Lois  de  G.  le 
C.  10  Schmid). 

Sempre  caist,  se  Deus  ne  li  aidast  (La  ch.  de  Bol.  V.  3439). 

Li  cuens  monta  sanz  plus  de  demorer,  Viv'ien  lieve  el  col  de 
son  destrier: 

Ja  alast  sus,  ne  fussent  li  estrier  (Guill.  d’Orenge  V.  946  Jonckbloet). — 

Bien  s’en  alast  descombres  et  garis,  Quant  d’un  agait  li  sailli 
Fromondins 

0 bien  quarantes  Chevaliers  fervestis.  La  veissiez  un  estor  esbaudir. 

(La  mort  de  Garin  de  L.  V.  4695  du  Merill. 

Car,  s’il  poist,  il  t’eust  mort  (Li  Chev.  au  Lyon  V.  1770  Holland). 

Et  quant  li  roys  vint  a Poytiers,  il  vousist  bien  estre  arieres  ä Paris 
(Joinv.  XXII,  98;  LII,  255;  LXIV,  322;  LXXXVII,  443;  CI.  525). 


3* 


36 


Les  gens  le  roy  qui  deussent  retenir  (Joinv.  XXXVI,  170).  Da- 
neben Et  me  dist  que  je  ne  le  deusse  pas  avoir  refusei  (LXXXII,  121).  D 

Nach  si  wenn  kann  das  Nenfrz.  das  Anterieur  neben 
dem  Ind.  des  Plusquamperfects  gebrauchen.  Letzteren 
kennt  Villehardouin  in  Bedingungssätzen  nicht.  Er  ver- 
wendet aber  ausser  dem  Conj.  des  Plusquamperfects  den 
Conj.  des  Imperfects  mit  dem  Sinn  des  Plusquamperfects.*  2) 

Ensi  lor  bestorna  Diex  Nostre  Sires  le  conseil  qui  fu  pris  le  soir 
de  torner  es  ysles,  ausi  con  se  chascuns  n’en  aust  onques  oi  parier 
(XXVII,  134). 

De  cest  eschange  se  soffrissent  mult  bien  li  perelin,  se  Diex  volsist 
IX,  46;  XXII,  104;  XXVI,  128). 

Que  se  il  alassent  ä la  campaigne  assembler  ä eis,  eil  avoient  si 
graut  foison  de  gent,  que  tuit  fuissiens  noie  entr’aus  (XXXVII,  178). 

Que  se  lor  naviles  fust  ars,  il  aussent  tot  pardu;  que  il  ne  s’en 
peussent  aler  par  terre  ne  par  mer  (XL VII,  220;  LYII,  257;  LXIV,  289; 
LXXXIV,  371). 

Bien  li  feissent  adrecier  se  li  empereres  li  eust  nul  tort  fait 
(LXIII,  285).  Se  il  le  peussent  amender  (LI,  439)! 

Wie  in  Nebensätzen  der  Einräumung,  so  hat  das 
Neufrz.  aucli  in  denen  der  Nichteinräumung  bei  non  que, 
sans  que  u.  s.  w.  den  Conjunctiv.  Hierher  könnte  man 
höchstens  die  mit  que  . . . ne  eingeleiteten  und  bei  den 
Folgesätzen  behandelten  Structuren  ziehen.  Andre  kennt 
die  Conqueste  nicht. 

4.  Der  Conjunctiv  nach  blossem  que.  In  der  jetzigen 
Sprache  findet  er  sich-  in  invertirten  Sätzen  der  indirecten 
Kede, 3)  in  Zweck-,  Einräumungs-  und  Bedingungssätzen. 

*)  Vgl.  dagegen:  Granz  soulaz  me  feissiez 
S’une  chanson  me  chantissiez  (R.  du  Ren.  bei  Mätzner  Gr.  Sl  371). 
Fust  crestienz,  asez  oüst  barnet  (La  ch.  de  Rol.  V.  899). 

Kar  go  sai  je  ben,  s’il  vif  fust 

Ke  autre  liume  cest  anel  n’eust  (Tristan,  V.  962  F.  Michel). 

2)  Vergl.  S.  34  u.  35.  3)  Solche  giebt  es  bei  V.  nicht,  vgl.  indessen 
Et  qu’il  soit  voir,  le  tesmoigne  l’experience  (Christ,  de  Pis.  bei  Mon- 

nard  III,  S,  51). 
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Bei  unsrem  Autor  ist  er  in  Zweck-  und  Einräumungssätzen 
gebraucht.  Da  die  Fälle  bereits  in  den  betreffenden 
Gruppen  behandelt  sind,  geben  wir  nur  wenige  Beispiele. 

II  s’accorderent  quäl  issist  fors  a tote  s’ost  por  conquerre  la  terre 
et  laissast  Costantinoble  garnie  que  eie  tust  seure  (LIX,  267). 

Ne  vos  en  porriez  yos  aler  que  vos  ne  fussiez  tout  desconfit 
(XXIX  143). 

En  totes  les  manieres,  font  li  message,  que  vos  tor  saurez  loer  ne 
conseilier  que  il  faire  ne  soffrir  puissent  (IV,  19). 

An  dieser  Stelle  kommt  der  stellvertretende  Gebrauch 
der  Conjunction  que  in  Betracht.  Ein  Beispiel  ist  hierbei 
zu  berücksichtigen,  das  wohl  den  Conjunctiv,  nicht  aber 
das  vertretende  que  hat. 

Se  vos  li  mandiez  que  il  venist  §a  et  preist  le  signe  de  la  croiz, 
et  se  meist  el  leu  le  conte  de  Champaigne,  et  li  douisiez  la  seig- 
neurie  de  l’ost  assez  tost  la  prendroit  (VIII,  41). p 

Dieser  Gebrauch  Villehardouins  war  der  allgemeine 
und  hat  sich,  wie  wir  sehen  werden,  erst  im  15.  Jahr- 
hundert zu  dem  heutigen  mit  stellvertretendem  que  um- 
gebildet. Der  Ansicht  Breitingers, 2)  dass  dieser  Conjunctiv 
einen  Vorgang  im  Mittellatein  gehabt  haben  müsse,  fehlen 
leider  die  Belege.  Ausserdem  hat  noch  gerade  das  älteste 
Denkmal  den  Indicativ.  Si  Lodhuvigs  sagrament,  quae 
son  fradre  Karlo  jurat,  conservat,  et  Karlus  meos  sendra 
de  sua  part  nun  los  tanit  . . . (Strassb.  Eide  in  Pertz, 
Mon.  G.  h.  II,  S.  665). 

Jetzt  einige  Beispiele  aus  verschiedenen  Jahrhunderten. 

Se  al  quens  est  apeled  de  larrecin  u de  roberie,  et  il  seit  plevi  de 
venir  a justice  (Lois  de  G.  le  Conqu.  3;  desgl.  7;  10;  14;  15  Scbmid). 


P Daneben  stellen  kann  man:  Mais  quäl  partissent  de  la  terre 
et  alassent  en  voie  (LII,  239).  Et  porce  que  il  ne  porent  si  tost  venir 
et  que  il  cuida  que  il  venissent  (LXXXVII,  381).  3)  Herrigs  Archiv 

XLV,  S.  238. 
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Se  li  roys  vous  avoit  baillie  la  Rochelle  a garder,  et  il  m’eust 
baillie  le  chastel  de  Montleheri  (Joinv.  IX,  48;  CXI,  695). 

S’il  vons  plaisoit  et  me  voulussiez  prester  six  ou  sept  cents  armenres 
(Froiss.  bei  Monnard  I,  S.  151).  ^ 

Si,  par  Sorte  fortune,  y a rarite  ou  penurie  de  pecune  en  nos  mar- 
supies,  et  soient  exhaustes  de  m6ta,l  ferugine  . . . (Rab.  Pant.  II,  6; 
desgl.  III,  35  und  52). 

Daneben:  Mais  si  vous  examinez  studieusement  et  pesez  en  la  ba- 
lance  de  Critolaus  leurs  propos  et  raisons,  vous  trouverez  ( ebend. 
III,  32). 

Vous  dis  librement,  que  si  meilleur  Christian  je  ne  m’estimois  . . . 
et  que  si  en  ma  vie  . . . je  recognoissois  scintille  aucune  d’heresie 
(ebend.  IV  Epistre).  — 2) 

Dem  gegenüber  zeigen  andre  Schriftsteller  der  Zeit 
bereits  den  heutigen  Sprachgebrauch: 

Et  se  tu  estruies  ä lern*  enuie  ou  que  tu  en  preignes  vengeance 
(Alain  Chartier  bei  Monnard  III,  S.  50). 3) 

S’il  est  bien  lettre  et  qu’il  ait  veu  et  leu  cela  l’amendera  ou  em- 
pirera  (Commines  Y,  18  Dupont).4) 

5.  Nebensätze  mit  verallgemeinernden  Für- 
wörtern und  Adverbien,  den  einräumenden  Neben- 
sätzen zugehörig.  Der  Gebrauch  der  Conqueste  be- 
schränkt sich  auf  wenige  Fälle. 

Et  sachiez  que  onques  liom  n’en  ot  plus  pour  altesce  ne  pour 
proesce  que  il  eust  (XLYI,  254). 

J)  Vgl.  Quand  il  veit  les  batailles  rengees  dune  part  et  dautre  et 
vit  les  batailles  du  roy  despaigne  ung  petit  esmouuoir  . . . (Froiss.  in 
Monnard  III,  S.  8).  2)  Ygl.  Quoy  qu’il  naisse  pres  des  eaux,  et  quoy 

qu’on  le  plongeät  en  eau  (ebend.  III,  51).  C.  Galen,  quoyque  quelque 
sentiment  il  n’eüt  des  sacres  Bibles:  et  eüt  cognu  et  frequente  les 
saints  chretiens  (ebend.  IV,  Prologue).  — 3)  Vgl.  Afin  qu’elle  rende 
celuy  meschant  qu’elle  auoit  deuant  esteue,  et  qu’elle  se  moque 
(ebend.  S.  59).  — 4)  Vgl.  Quant  ilz  ont  faiet  quelque  mal  ou  grant 
errour  et  qu’ilz  se  voyent  les  plus  foibles  (Comm.  V,  17  S.  127) 
Quand  ledict  seigneur  se  trouva  ...  et  qu’il  avoit  (ebend.  S.  130). 

Die  Jüngern  haben  auch  ein  Relativum  für  das  stellvertretende 
que  gesetzt. 

Se  Dieu  m’eust  donne  rencontrer  Ung  autre  piteux  Alexandre 

Et  lors  qui  meust  veu  condescendre  (Villon  G.  T.  21,  159). 

Auch  Montaigne  so,  worüber  Glauning  a.  a.  0. 
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Et  i fisent  crier  par  tote  Post  que  nous  ne  fust  si  hardiz  qu’il 
passast  cel  ordenement  por  cri  ne  por  noise  que  il  oist  (LXXX,  356). 

Li  roi  de  Ungrie  si  nos  tolt  Jadres  en  Esclavonie,  ...  ne  ja,  par 
pooir  que  nos  aions  recovree  ne  sera  se  par  ceste  gent  non  (XIII,  63). 

Die  Anwendung  des  pour  bei  Hauptwörtern  ist  dem 
Altfrz.  geläufig.1) 

II  tendroient  ferm  totes  les  convenances  que  eil  six  feroient  par 
toz  les  porz  de  mer,  en  quelque  leu  que  il  alassent  (III,  13;  Y,  22; 
XLIY,  205). 

Zweimal  ist  der  Indicativ  vorhanden;  er  findet  sich 
auch  sonst  bei  den  Aelteren  auf  diesem  Gebiete. 2) 

De  quel  eure  que  il  les  en  sernonroient  (XXIY,  117). 

En  quelque  leu  que  il  oroient  dire  que  il  torneroit  (X,  48). 

Zusatz:  Der  energische  unvermittelte  Gebrauch  des 
Conjunctivs  des  Imperfects  und'  Plusquamperfects  in  ein- 
räumenden Sätzen  findet  sich  bei  unsrem  Schriftsteller 
noch  nicht.  An  dem  frühen  Vorkommen  dieser  Structur 
möchten  wir  zweifeln,  in  der  späteren  Litteratur  bieten 
sich  öfter  Beispiele. 

Se  retraist  chascun  vers  leur  ville,  voulsist  le  connestable  ou  non 
(Froiss.  bei  Monn.  I,  S.  131).  Voulust  ou  non  le  roy  (ebend.).  Fust 
par  l’une  ou  par  Fautre  voye,  il  advint  que,  par  succession  de  temps, 
eile,  se  voyant  Royne  . . . (Oliv,  de  la  M.  bei  Monn.  III,  65). 

D.  Der  Conjunctiv  in  selbständigen  Sätzen. 

1.  Der  imperativische  Conjunctiv.  Que  ist 
meistens  weggefallen  und  zwar  nach  dem  allgemeinen 
Sprachgebrauche  des  Altfrz.  Auch  die  neuere  Sprache 
hat  in  vielen  Fällen  diesen  Gebrauch  beibehalten.3) 

9 Noch  Montaigne  La  vertu  ne  rompt  son  chemin  ny  son  traiu, 
pour  orage  qu’il  face  (III,  1).  — Ygl.  noch  Mätzner,  Gramm.  S.  594, 
über  die  Verwechslung  von  por  und  par  Burguy  II,  S.  360,  über  den 
lateinischen  Ursprung  der  Construction  Mätzner,  Syntax  I,  S.  134. 

2)  S.  Mätzner,  Syntax  I,  S.  134.  3)  S.  zahlreiche  Beispiele  bei  Schmitzj 

Gramm.  S.  233. 
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Et  saches  tu  que  il  te  reprovent  le  grant  servise  que  il  t’ont  fait 
(XL VI,  213;  XLVI,  213;  XCIX,  428). 

Por  Den  si  mette  chascuns  de  son  avoir  (XII,  59). 

Ne  place  dam  le  Dieu  . . . (LXXXI,  359). 

Mais  soit  chascuns  confes  et  commeniez,  et  ordenons  noz  batailles 
(XCIX,  429).  — 

Il  vos  donra  volentiers  de  ses  viandes  et  de  son  avoir,  et  vos  li 
vuidiez  sa  terre  (XIX,  143;  XLI,  195). 

, Ungemein  häufig  ist  die  Formel  sachiez  que;  or  oi'ez 
findet  sich  drei  Mal.1) 

Sachiez  que  il  peust  bien  mielz  faire  (VIII,  39  u.  oft). 

Or  oiez  les  miracles  Nostre  Seignor,  com  eles  sont  beles  tot  partot 
oü  li  plaist  (XXXVIII,  182;  XV,  70;  XLVIII,  422). 

Zu  beachten  ist  noch  das  Anakoluth : Que  celui  cui  Diex  donra  qu’il 
soit  esliz  d’aus  ä empereor  que  li  autres  en  soit  liez  (LVII,  258). 

Zusatz:  Sehr  verwandt  diesem  Gebrauch  ist  der 

Conjunctiv  in  Sätzen  zeugmatischen  Characters.  Durch  die 
Länge  der  Periode  tritt  das  regierende  Zeitwort  (verbum 
declar.)  so  in  den  Hintergrund,  dass  einzelne  Theile  des 
Satzgefüges  fast  den  Werth  selbständiger  Sätze  erhalten. 

Et  pristrent  li  baron  de  l’ost  un  parlement,  et  li  dux  de  Venise; 
et  distrent  qu’il  conossoient  que  eil  ne  lor  atendroit  nul  covent,  et  si 
ne  lor  disoit  onques  voir;  et  que  il  envoiassent  bons  messages  por 
requerre  lor  convenance,  et  por  reprover  lou  servise  que  il  li  avoient 
fait;  et  se  il  le  voloit  faire,  preissent  le;  et  s’il  nel  voloit  faire,  des- 
fiassent  le  de  par  als,  et  bien  li  deissent  qu’il  porchaceroient  le  lor 
si  come  il  poroient  (XLV,  210). 

Si  li  manda  que  totes  les  genz  l’empereor  Henri  estoient  devers 
lui,  qui  le  guerreoient  d’autre  part  del  Braz  devers  la  Turquie,  et  que 
l’empereres  ere  en  Constantinoble  ä pou  de  gent;  et  or  se  poroit  ven- 
gier;  que  il  seroit  d’une  part,  et  il  venist  d’autre,  et  que  l’empereres 
avoit  si  pou  de  gent  que  il  ne  se  poroit  d’andeus  defendre  (CVII,  459). 

2.  Der  Conjunctiv  im  bedingten  Hauptsatze 
und  als  Vertreter  des  Conditional.  Er  hat  hier  einen 
weit  bedeutenderen  Umfang  als  im  Neufranz.  Aus  der 
reichen  Fülle  der  Beispiele  wählen  wir  eine  Anzahl  aus. 

Q Vgl.  Et  sachez  que  par  la  terre  de  Babiloine  ou  par  Grece 
iert  recovree  la  Terre  d’oltremer;  s’ele  jamais  est  recovröe  (XX,  96). 
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De  cest  eschange  se  soffrissent  mult  bien  li  perelin,  se  Diex  volsist 
(VI,  46). 

Qne  se  lor  naviles  fust  ars  il  aussent  tot  pardu;  que  il  ne  s’en 
peussent  aler  par  terre  ne  par  mer  (XLYII,  220). 

Bien  li  feissent  adrecier  se  li  empereres  li  eust  nnl  tort  fait 
(LXIII,  285). 

Telx  fu  sa  volentes  que  il  refusa.  Sachiez  que  il  peust  bien  mielz 
faire  (VIII,  39). 

Mult  ot  illuec  grant  pitie , porce  que  eil  prodom  aust  si  grant 
ochoison  de  remanoir  (XIV,  67). 

Quar  la  citez  ere  si  forz  et  si  close  de  bons  murs  et  de  bones 
tors,  que  il  ne  trovassentjä  qui  les  assaillist,  ne  Johannis  ne  tornast 
ja  cele  part  (XCVI,  416).  — 

Que  il  volsissent  que  li  os  se  departist  (XII,  60). 

Lors  peussiez  veoir  taute  bele  vaissellemente  d’or  et  d’argent 
(XII,  61). 

Lors  vei'ssiez  mangoniaus  giter  des  nes  (XXXV,  172). 

A cels  ne  chausist  ü (LII,  239). 

Qu’it  volsissent  mult  volentiers  la  guerre  (LXIII,  287). 

Plus  dolorose  novele  ne  lor  peust-on  conter  (LXXXIY,  371). 

Zusatz:  Audi  in  relativen  Nebensätzen  hat  Ville- 
hardouin  den  Conjunctv  an  Stelle  des  Conditionals  ge- 
braudit. 

Par  lor  confort  et  par  lor  proiere  guenchirent  genz  assez  en  Yenise 
qui  s'en  alassent  as  autres  porz  par  autres  chemins  (XI,  54). 

Il  ne  refuseroient  ja  chose  qu’il  lor  proiast  (XL,  191). 

Et  sachiez  que  il  avoit  de  cels  qui  volsissent  que  li  coranz  en- 
menast  les  vaissials  contreval  le  Braz  (LII,  239). 

Il  avoient  si  mespris  vers  celui  cui  il  ne  le  deussent  inie  faire 
(LXXYII,  345). 

Lors  ot  mult  grant  descorde  en  Tost,  si  cum  il  avoit  eu  de  maintes 
foiz  de  cels  qui  volsissent  que  li  oz  se  departist  (XLII,  197). 


Das  Ergebniss  unserer  Untersuchung  würde  sich  etwa 
dahin  präcisiren  lassen:  In  Bezug  auf  die  indirecte  Rede 

folgt  das  Altfrz.  demselben  Gesetz,  wie  das  Neufrz.  Die 
Constructionen  nach  den  Verben  der  reinen  Vorstellung 
und  der  des  Willens  bei  Villehardouin  richten  sich  im 
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Ganzen  nach  dem  allgemeinen  Sprachgebrauch ; Ab- 
weichungen haben  wir  bei  attendre,  defendre  und  poi  en 
fallt,  sowie  grössere  Freiheit  der  Structuren  nach  den 
Verben  des  Beschliessens.  Der  jetzige  Gebrauch  nach  den 
Zeitwörtern  der  Gemtithsbewegung  ist  noch  so  gut  wie 
gar  nicht  ausgebildet.  Ferner  ergiebt  sich  für  die  Relativ- 
sätze, dass  der  Autor  den  Conjunctiv  nach  superlativischen 
Adjectiven  noch  gar  nicht  hat,  dass  er  ausserdem,  da 
seine  Sprache  den  Conjunctiv  des  Perfects  nicht  kennt,  in 
Relativsätzen  die  Consecutio  temporum  verletzt.  Die  Ver- 
wendung der  Conjunctionen  kennzeichnet  sich  als  die  der 
alten  Sprache.  Einfaches  si  que  ist  indessen  nirgends 
vom  Conjunctiv  begleitet.  Besonders  in  Bedingungssätzen 
wird  der  Conjunctiv  des  Imperfects  für  den  des  Plusquam- 
perfects  in  Erinnerung  an  den  lateinischen  Ursprung  der 
Form  gebraucht;  der  Indicativ  des  Plusquamperfects  nach 
si  ist  dem  Verfasser  der  Conqueste  nicht  bekannt,  und  das 
stellvertretende  que  darnach  ist  ebenfalls  noch  nicht  vor- 
handen. Bei  verallgemeinernden  Fürwörtern  findet  sich 
der  Conjunctiv  als  Regel,  der  Indicativ  als  Ausnahme. 
Der  Conjunctiv  im  bedingten  Hauptsatze  und  als  Vertreter 
des  Conditional  (auch  in  Relativsätzen)  ist  in  grösserem 
Umfange  als  in  der  jetzigen  Sprache  zur  Verwendung  ge- 
kommen. 


YIT  A. 


Her  mann  us  Krollick  natus  sum  Cottbusii  die  XX.  mensis 
Februarii  anno  h.  s.  quinquagesimo  tertio  patre  Johanne,  matre 
Hermina  e gente  Bartsch,  quos  adhuc  superstites  esse  valde  gaudeo. 
Fidei  addictus  sum  evangelicae.  Primordiis  litterarum  imbutus  inde 
ab  anno  h.  s.  LXIII  gymnasium  urbis  patriae  frequentavi,  quod  illo 
tempore  Purmanno  rectore  florebat.  Auctumno  anni  LXXI  maturitatis 
testimonio  instructus  Lipsiam  me  contuli  studiis  philologicis  operam 
daturus,  et  per  duo  semestria  scholis  interfui  virorum  ill.  Drobisch, 
Bitschi,  Zarncke,  Ebert,  Hildebrand.  Unde  claram  litterarum 
sedem  Berolinensem  adii  ibique  per  duos  annos  versatus  audivi  viros 
dd.  Bonitz,  Zeller,  Droysen,  Harms,  Steinthal,  Tobler 
Per  idem  tempus  adscriptus  eram  civinm  academiae  numero,  in  qua 
recentiorum  linguarum  studia  coluntur,  ibique  Mätzner  praecipue  et 
Herrig  praeceptoribus  usus  eram.  Seminarii,  quod  vir  ill.  Herrig 
etiamnunc  moderatur,  sodalis  fui.  Temporum  autein  iniquitate  studia 
iutermittere  coactus  cum  per  unum  annum  praeceptoris  munere  in 
urbe  patria  functus  essem,  Francofurtum  ad  Moenum  migravi,  ubi  in 
schola  Franco  - Gallis  et  Anglis  erudiendis  destinata  peregrino  sermoni 
operam  navavi  quam  potui  maximam.  Ut  studia  conficerem,  tempore 
paschali  anni  LXXVI  Gryphiswaldiam  me  contuli,  ubi  scholis  interfui 
viri  ill.  Schmitz.  Praeterea  exercitationes  philologicas  a viro  ill. 
Schmitz  et  philosophicas  a viro  dd.  Schuppe  institutas  frequentare 
mihi  licuit.  Quibus  omnibus  viris  optime  de  me  meritis  gratias  nunc 
ago  semperque  habebo  quam  maximas. 


SENTENTIAE  CONTROVERSAE. 


I. 

Villeh.  IX,  46  legi  malim: 

devant  ce  que  il  dussent  movoir. 

(Cod.  Paris  iL  durent). 

II. 

Vocabnlo  lingot  continetur  ingot  Anglomm  et 
articulus  analogia  yocabulorum  lague,  lendemain,  lierre, 
luette  et  similibns. 

III. 

In  Shaksperii  King  John  II,  1 
Do,  child,  go  to  it  grandam,  child; 

Give  grandam  kingdom,  and  it  grandam  will 
Give  it  a plum,  a clierry,  and  a fig. 
primmn  et  secundum  it  non  pronomen  demonstrativ 
ymn  adjectiyi  locnm  tenens,  sed  pronomen  possessi- 
yum  est. 


